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I | leg Neuheiten! 
Die japaniſche Flotte. 


Der ruffiſche Kreuzet , Wariag “ im Kampfe 
mit der japaniſchen Flotte bei Tſchemulvo. 
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Beronbere Priſtelungen. 


nır Ar Dun Größte hem iſche 
CH ; GEBER Wafchanſtaltund 
1 4 40 Färberei im Lande, 


in Grochoöw Fe u... AN. De 
bet Warſcen Filiale in Lodz, Zielonaſtt. 5. 
Reinigt auf chemiſchem Wege, Syften Ch. Ge- 
ber, färbt Herten u. Damen⸗Garderaben ohne dieſelben 
zu trennen, feidene und wollene Kleider in allen Farben 
und mit verſchiebenen Verzierungen, uniformen, Pelze 
And wattierte Kleidungsstücke, Spitzen, Sammet, Teppiche, 
Gobelins, Möbel, Gardinen, Handſchuhe, Federn u. f. w. 
Auf Wunſch werden Gardinen feuerficher gemacht, 
ſo daß dieſelben nicht init heller Flamme brennen 
können. Auf Verlangen in 4 Tagen. Cass | 


Die Freundſchaft. 
Wenn innig zwei Freunde mit Herz und mit Hand 
Ein gütiges Schickſal unlöslich verband, 

Wenn auch im Geringſten fie ganz ſich verſteh'n, 
und Auge in Auge durch's Leben geh'n, 

Ss iſt dies des Glückes Krone fürwahr. 

Doch ach, wo find' ich ſolch Freundespaarr 

Wie ſchneil entſchwindet im ſtüchtigen Tand, 

Was eben die Stele ſo tief noch empfand. 

Die Eigenſucht naht, und der öde Gewinn 
Berwirrt den Befreundeten Stele und Sinn, f 
Und hielt auch dem Golde das Freundſchaftsband 
Und der ſchnöden Gewinnſucht noch siegreich ſtand, 
Es gebt einen Feind, der noch grauſamer tobt, 


Dr ſchon Freunde getrennt, die ſich Freundſchaft gelebt, 


Des iſt der Liebe dämoniſche Macht, 
Wenn bie Eiferſucht fie in dem Herzen entfacht. 
Ja, ein Freunbespaar, das auch hier ſich bewährt, 
Wle ſellen, ach, iſt es der Menſchheit beſchert! N 
Ban % Friedrich Neſtler. 


Veuiletn. 
En famille. 


Be ſuch bei der Jungen Frau. 
Aus dem Franzöſiſchen 
der Rme. Lonife Debor. 


Ane Mozart in Anteuil, 5. Stock, in einem 
xeugebauten Haufe. Künſtleriſch ausgeſtattet mit 
polychromirten Faiencen, die Wände mit äſtheti⸗ 

ſcken Tapeten „Sonnenblumen und Löwenzahn“ 
beſpannt. Ein kleiner Salon, in dem es nach 

friſch gemalten Wänden und lackirtem Fußboden 
riecht. Grünlackirte Holzmöbel mit „Velours 
Iäberty“ überzogen, enorme Kanapeepölſter, 
cCitrsnengelbe Stores, Kamin aus weiß⸗ und gold: | 
verzierten Faienceplatten. Da und dort liegen 
Hochzeitsgeſchenke herum, Handarbeiten von 
kleinen Coxfinen, Hinefilde Nippſachen aus dem 


: bue⸗Karten. 5 


iſt. 


Roœttęer dam 
Königl. Bolland. Boflief. 
Ist die feinste Marke. 
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Int and. 


Sſamara. Buren im freiwilligen 
ruſſiſchen Kriegsdienſt. 50 Buren paßf⸗ 
fierten dieſer Tage die Stadt; fie befanden fich 
auf der Reiſe nach dem fernen Oſten, um in die 
Reihen der aktiven Armee einzutreten. Die Frei⸗ 
willigen aus Südafrika durch ihren großen Wuchs, 
ihre propre Kleidung und ſtrammes 
augenehmſter Weife auffielen. 

Bialyſtok. Geſtörter Handel. In den 


4 biefigen Handels. und Judnſtriekreiſen if man 
über den ſchlechten Geſchäftsgang äußerſt beun⸗ 
ruhigt, ja, es herrſcht geradezu eine Panik. Zahl⸗ 


loſe Wechſelproteſte treffen aus denjenigen Ort. 
fchaften ein, wo anläßlich des Krieges mobiliſiert 
wurde. Unter dieſem allgemeinen Druck der 


Ansjehen in 


ttwoch, den 25. Februar (9. März) 1904 
int eigenen Haufe; 
ſerate werden pro Nonpareilzeile ober deren Raum 


Inſerate werden vun allen Annonten⸗Expeditinnen zun Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen — Annoncen für die 


wundet. Einem Kondukteur, der in die Trüm⸗ 


ſchlechten Verhältniſſe iſt es erklärlich, daß man 


den hier aulaugenden Kaufleuten wenig Vertrauen 


entgegenbringt, was wiederum für den Abſchluß 
von Geſchäften von großem Nachteil iſt. 


Station Balkal. Die Eifenbahnka⸗ 


taſtrophe, welche am 5. Februar auf der 56. 
Weft unweit der Station Baikal einen Militär⸗ 


zug ereilte, war durch eine in der Nacht auf das 


Geleiſe geſtürzte Schneekawine verurſacht worden. 
Der Lokomotidführer hatte, wie die „Woſt. Oboſr.“ 
berichtet, wohl bemerkt, daß das Geleiſe verſchüt⸗ 


Bazar in der Avenue 
albums u. f. w. | 
Ein Balkon. 


Colette, 22 Jahre alt, mollig, hat Schön⸗ 
heitsgrübchen in den Wangen, im Kinn, a den 
weißen Händen, einen ſpottluſtigen hübſchen 
Mund, lebhaft und zärtlich blickende nußbraune 
Augen, reiches, leicht und duftig geſtecktes gold⸗ 
blondes Haar. Sie trägt ein Koſtüm „tailleur“, 
dem man es anficht, daß es „zu Haufe“ ge⸗ 
macht iſt. N i 

Sie wirft einen Blick auf die Uhr, ſtreckt 
ſich auf dem Kanapee and, ſtreicht die Falten 
ihres Rockes zurecht, lächelt ſich ſelbſt im Spiegel 
zu, polirt ihre Nägel, ſteht auf, um ein ſchtef 
hängendes Bild gerade zu rücken, öffnet das 
Piano und breitet auf dem Notenpult einen 
„Valse caprice ans, ſteckt ein Leſezeichen aufs 
„ in „Cyrano de Bergerac“ und 
g ut. 2 u u 

Jemand läutet au. Sie eilt zur Thür, 
befinnt ſich, läßt ſich auf dem Kanapee 
nieder und nimmt eine Vonchalante, gleichgiltige 
Poſe an. N 

Eintritt der Familie. 

Onkel I. 7 : : 

Er hat ein ſtattliches Embonpoint. Iſt im 
Ueberrock, deffen Taſchen klaffend abſtehen, man ſieht 
aus denſelben allerlei Dinge neugierig hervor⸗ 


de 1 Opéra, Photographie 


ragen: Zündhölzel, eine Schachtel mit Steck⸗ 


nadel, Zwirnſpulen, Pfropfen, ein Federmeſſer, 
zwei Taſchentücher, Tabak, eine Pfeife, ein Porte · 
fenille, das „Petit Journal“ und einige Omui⸗ 

Tante Mélie. Sie tanzte vor Jahren in 
den Tuilerien, worauf fie noch heute ſehr ſtolz 
0 at eine Taille „comme ga“, die Haare 


nach alter Mode über der Stirn abgeſchnitten 


und über die Augenbrauen hängend, fie iſt dick 


und flieht aus wie ein ſchwarzer, ſpitzeuüberzoge⸗ 
ner Seidenballen; ihre Lippen find dünn und 


zzwiſchen den Augenbrauen hat fie eine harte Fal⸗ 


tenlinie. 
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Baikal zur Folge. Es fehlte an Schutz gegen 
niſter, daß den aus Tanchoi eingetroffenen Paſſa⸗ 
„Angara“ und in den Waggons des dem Miniſter 


5 


1 Jahrgang 


Warfchau: Unger Wierzbowa⸗Straße Nr. 8. — Ausgabe täglih mit Ausnaßme der auf Sonit 
zahlbarer Abonnementspreis für Lodz Nubel 1.80, für ei vterteltährlih mit Poſt 
mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 a pro Zeile. — Reflamen 30 Kapeken 

folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen 


beſonderen Grunde. In diefem Fahre ſchickte der 
Girinſche Djan⸗Dſjun an feine Verwandten nach 
Peking eine Partie Silber. Ven dieſem Trans⸗ 
port erfuhren die Chunchuſen, überfielen ihn und 
raubten das Silber. In ſeinem Rachedurſt kannte 
der Geſchädigte nam keine Grenzen und ließ ge 
gen 500 Perſonen, die er für beteiligt am Ranbe 
hielt, hinrichten. Dieſe Härte verhalf ihm aber 
nicht dazu, ſeine Schätze zurückzubekommen. 


Aus der 1uſſichen Keil 


— Die „Ruſſi“ verbreitet ſich darüber, daß 
mau in Italien argwöhniſch die Balkanpolitik 
Oeſterreich⸗Ungarns verfolge. Wenn Oeſterreich⸗ 
Ungarn im Innern ſtark wäre, ſo könnte es 
vielleicht im großen Maßſtabe eine Offenſtoe un⸗ 
ternehmen und Italien könnte daun hoffen, daß 
von dem reichen Tiſch des Nachbarn auch etwas 


E 2 : für dasfelbe abfällt. 5 

ai Satometie DB gun Scheerſten im Eimer feuer e feige Defterzei it zu Teinem 
vergrub. Am nächſten Tage traf der Miniſter dene or 119915 E. „ 
der Wegekommunikationen Fürſt Chillem am — — am egeiſten welnuſchen könnte. Alles, 
„ 155 . was man in Italien von Oeſterreich erwartet, ift 
2 übe murden de Selbalen auf einem non der eie Air de gurt aueh, ned, 
2 Ask e nt 5 n ein kleine ürkei > 5 D. 
u Bar een ß ¾è y 
niſter die Weiterbeförderung der Soldaten über âä Dre a el 
der Bailalfer iv Schllten. Die dis zum Abend eutſpringt auch die 1 „ Scheit 
des 6. „ i aa hatte Deſterreichs weil derſelbe Italien nichts außer 
eine größere ſammlung von Reiſenden in einer Störung des Gleichgewichts bringen wird, 
welches im Adri atiſchen Meere auch jetzt nicht u 
Gunſten Italiens 5 0 ; 5 . RR 
5 „ 3 Er e Eine neue Bekundung der engliſchen Item 
gieren zeitweilig in den Kajüten des Eisbrechers tralität! rufen die 510 Webemoft⸗ 
aus, an das Gerücht auknüpfend, der Miniſterrat 
in Kairo habe beſchloſſen, den Suezkanal für die 
beiden kriegführenden Mächte zu ſperren. Daß 
eine ſolche Maßregel ausſchließlich gegen Rußland 
gerichtet fein würde, braucht ja nicht näher aus⸗ 
geführt zu werden, und es gehört, wie das ge⸗ 
naunte Blatt ausführt, viel Kaltblütigkeit ruffi⸗ 
ſcherſeits dazu, um bei ſolchen Gerüchten ruhig 
zu bleiben. Was folle man aber bei einer ſolchen 
Situation zu der engliſch⸗franzöfiſchen Annäherung 
ſagen, wenn die franzöfiſche Diplomatie es nicht 
verſtanden habe, ſich wenigſtens einen gewiſſen 
Einfluß über den Suezkanal zu ſichern! 

— Sehr mißtraniſch gegen die bulgariſche 
Politik änßern ſich die „St. Peterburgſkija 
Wedomoſti“. Fürſt Ferdinand habe zwar durch 


n 


tet war, doch glaubte er das Hindernis bezwingen 
zu können und fuhr darauf los. Die Lokomo⸗ 
tive entgleiſte und die Waggons türmten ſich 
übereinander. Fünf Wagen wurden ganz zertrüm⸗ 
mert, acht ſtark beſchädigt; drei Wagen blieben 
übereinander getürmt ſtehen. Es war Mitter⸗ 
nacht, als die Kataſtrophe eintrat, und die meiſten 
lagen im Schlaf. Mit einem Schlage war die 
Nachtruhe einem wirren Bilde der Verwüſtung 
gewichen. Viele waren ſchlafend aus den zer⸗ 
trümmerten Waggons in den Schnet hinansge⸗ 
ſchlendert worden; ein Soldat, der ſchlafend auf 
einer Bank gelegen hatte, war durch das zertrüm 
merte Dach ſeines Waggons über zwei andere 
Waggons hinweggeſchleudert worden und fiel auf 
den Tender nieder. a 
Die Verlufte an Menſchenleben find verhält⸗ 
nismäßig gering. Nur ein Soldat ſoll getötet 
fein, fünf find ſchwer und fünfzehn leicht ver⸗ 


mer eingezwängt wurde, war ein Bein gebrochen; 
um ihn zu befreien, mußte mit Axthieben Raum 
geſchaffen werden. 


Kälte und Unwetter. Da veranlaßte der Mi⸗ 


gehörigen Zuges Unterkunft gewährt wurde. Die 
Paſſagiere, meiſt Offtziersfrauen und Kinder, die 
nach dem erſten Angriff auf Port Arthur in 
ſolcher Eile die Stadt verlaſſen hatten, daß ſie 
nicht genug mit warmer Kleidung verſehen waren, 
bedurften der energiſchen Fürſorge des Miniſters 
aufs dringendſte. Ri en 


Girin. Ueber chineſiſche Hinrich⸗ 
tungen. Es iſt gelungen Daten über die in Gi⸗ 
rin während der letzten Jahre vollzogenen chinefi⸗ 
ſchen Hinrichtungen zu erhalten. Danach wurden 
hingerichtet: im Jahre 1897 = 306, 1898 — 
284, 1899 — 367, 1900 — 915, 1901 — 1232 
und 1902 — 840 Perſonen. Die höchſte Zahl 
fällt auf das Jahr 1902, und zwar aus einem 


Marie. Schlichter Name, ſchlichte Haar⸗ 
friſur, einfaches Kleid: blauer Serge mit ſchwar⸗ 
zen Treſſen geputzt, weißen Matroſenhut mit 
ſchwarzem Band. Sie ift mager, ſieht unzufrie⸗ 
den aus, hat prachtvolle dunkle Augen, die unter 
dichten langen Wimpern wahre Blitze ſchleudern. 
Man zeigt ſich gerührt, küßt ſich auf die Stirn, 
wirft neugierige Blicke um ſich. = 


I. 
Tante Mölie. Onkel Jo. Colette. Marie. 


II. ö 
Kante Mélie, Colette. 
Taute Mslie: Thenert Kleine! Sage mir 
Alles, wie Deiner eigenen Mutter. Ach, Deine 
arme, gute Mutter, welche von dort oben anf 
uns herniederfieht und Dich ſegnet! (Anwendung 
des Taſchentuches. Colette wendet den Kopf ab.) 
Alſo es iſt wahr, Du biſt glücklich? Du biſt 
nicht enttäuſcht? Meine arme Kleine! (Sie drückt 
ihr die Hände.) 


Tante Mslie: Liebe Kleine, Du biſt etwas Colette (etwas brüsk): Aber, beſte Tante! 
blaß. Taute Melie: Du nimmſt mir eine große 


Onkel Jo (muſtert ihre Taille): He! He! 
Colette (ungeduldig): Ihr PR 1 dem 
Zug gekommen? I ee 
Marie: Nein, wir nahmen einen Fiaker. 
Es koſtete zwanzig Sous ſamt dem Trinkgeld. 
Wenn man zu Dreien iſt, verliert mau blos 
zwei Sous. ö 
Onkel Jo: O, unſere Marie, das ißt ein 
Kopf! Ich brachte zwanzig Jahre meines Le. 
bens zu, ohne die Annehmlichkeiten des Fiakers 
kennen gelernt zu haben, ausgenommen bei Hoch⸗ 
zeiten und Begräbniſſen! a 

Tante Melie: Das ſcheint mir ein recht 
ſpießbürgerliches Stadtviertel zu ſein. 

Colette: Ja. Hier häkeln die Hausmeiſte⸗ 
rinnen vor den Haustüren, die Kinder ſpielen 
auf dem Trottoir mit Reifen. Man vaiſiniert. 
Es geht wie in der Provinz zu. RN 
Dnkel Jo: Na, ich würde mich hier zu 
Tode langweilen, namentlich am Abend! 
Colette: Ach, wir lieben fo ſehr unſer klei⸗ 
nes Neſt! Nach dem Diner zieht Paul ſeine 
Pantoffeln an, wir nehmen den Thee, ſpielen 
uns Arien ans Operetten vor, betrachten die Pho⸗ 
tographien in unſerem Album, ſehen die Kataloge 
aus den verſchiedenen Geſchäften durch, machen 
Zukunftspläue und daun .. . (fie wird rot) — 
und jo vergeht uns angenehm die Zeit! 
Tante Mélie gibt Onkel Jo durch Augen⸗ 
zeichen zu verſtehen, Marie auf den Balkon 
hinauszuführen, um ihr die Ausſicht zu 
zeigen. 


Sorge ab. Ich bin für Dich verantwortlich. Du 
haft aber fo leichtfiunig, fo unvorſichtig gehan⸗ 
delt. — Wie kannſt Du Dich eigentlich gegen 
meinen Willen im Lefeſalon des Bon Marchs 
verloben? i 
Colette: 
fünf Jahren. 
Tante Mölie: Du warſt ſehr elend erzogen. 
Deine arme Mutter, Gott lafſ' fie ruhen, hätte 
Dir dieſe gefährlichen Beziehungen umterſagen 
oll 


Aber wir liebten uus je feit 


en. 

Colette: Beſte Tante, erlaube! Solange 
Du glaubteft, daß Paul an Marie denkt, fo lange 
war ihm der Zutritt ins Haus geſtattet. 
Taute Mélie: Biſt Du toll? Daran iſt 
kein Wort wahr! Ein ſo reines, unſchuldiges 
Kind wie unfere Marie! Gott bewahre! — Und 
dann finde ich, daß die Liebe unſchicklich und 
eine Erfindung dieſer ſchlechten Menſchen, dieſer 
Schriftſteller, iſt. In anſtändigen Familien ſprich 
man nie von Liebe! Du bift mir den Reſpek 
ſchuldig geblieben, — IRRE g 
Sich lieben! Natürlich, es handelt ſich wohl 
um nichts Anderes im Leben?! Man ſteht, daß 
Dn nichts Anderes als eine „Gamine“ ahne Er⸗ 
fahrung biſt und daß Du eigentlich im Leben 
nichts eruſt nimmſt, weil Du nichts zu thun haſt! 
In anſtändigen Familien liebt man ſich übrigens 
immer, Gewohnheit, gemeinſchaftliches Intereſſe, 
das führt und hält zufſammen! — 

Colette (unterbricht fie): Das „Soll? und 
Haben“, die Pantoffeln, die Hausmütze mit einer 
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zeigen. i 
„Die Peſſimiſten denken, daß man dieſen 
Reden nicht trauen und ihnen keine erufte Be⸗ 
denkung beimeſſen kann. Es ift mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß von dieſer Friedensliebe auch nicht 
eine Spur bleiben wird, wenn es den Engländern 
noch einmal gelingt — wie es ihnen im vergan⸗ 
genen Jahre gelungen iſt, das offizielle Bulgarien 
zu überzeugen, daß das Fürſtentum eine „große 
Politik“ auch unabhängig von Rußland betrei⸗ 
ben kann.“ 
— Die engliſche Geiſtlichkeit ſcheint, wie der 
„Nowoje Wremja“ aus London telegraphiert 
wird, die ruſſophobe Stimmung der Maſſen eini- 
germaßen zügeln zu wollen. wu 
„Der Erzbiſchof von York hat nicht erlaubt, 
daß beſondere Gebete für den Erfulg der Japa⸗ 
ner abgehalten werden, ſondern empfohlen, im 
allgemeinen um Frieden und Eintracht aller Völ⸗ 
ker zu beten. Der Biſchof von Briſtol mahnt 
zur Vorficht in den Ueteilen über den Krieg. Er 
vermerkt dei den Engländern die Neigung, ſich 
gegen Rußland in demſelben Geiſte zu verhalten, 
der den Engländern während des Burenkrieges 


bei den Ausländern fo beleidigend ſchien.“ 

Die „Sarja“ iſt der Anſicht, daß Japau 
ſeine Hoffnung darauf geſetzt hat, daß England 
eine Diverfion gegen das Baltiſche oder Schwar⸗ 
ze Meer machen und es auch auf dem Balkan 
zum Kriege kommen werde. Aber ſelbſt wenn 
es das Schickſal ſo wollen ſollte, daß Rußland 
der ſchweren Prüfung eines Krieges auf drei 
Fronten entgegengehen müßte, ſo würde doch 
Rußland auch dieſe Schwierigkeiten überwinden 
And die ganze Welt durch feine Macht und die 
beiſpielloſe Größe des ruſſiſchen Volksgeiſtes in 
Erſtaunen ſetzen. 


Der „Sſwet“ benuruhigt fi über eine Mit⸗ 
teilung des tſchechiſchen Blattes Narodny 
Hy", daß Kaiſer Wilhelm bereit fei, die ruſſiſche 
Politik in Oſtaſien in jeder Weiſe zu fördern, 
auch gegen eine ruſſiſche Einverleibung Koreas 
nichts habe, Rußland in Tibet unterſtützen wolle, 
wenn Rußland ſich verpflichte, den Bosporus nach 
dem Tode Franz Joſefs nicht einzunehmen, Bos⸗ 
nien und die Herzegowina von Oeſterreich nicht 
zurückzufordern und die Integrität der Türkei an- 


Li⸗ 


zuerkennen. Zu dieſen Ausführungen, die zwei⸗ 


fellos erfunden find, ſchreibt der „S fwete: 


Solche Bedingungen könnten Rußland nur 
vorgeſchlagen werden, wenn es befigt worden wä⸗ 
re, und auch dann künnten ſie nicht angenommen: 


werden, da dies die völlige Verſchluckung der ſla⸗ 


wiſchen Welt durch die deutſche bedeuten würde. 


Für Rußland ift es beſſer, auf feinen Einfluß in 
Tibet zu verzichten, als auf ſeine Stellung einer 
groben ſlawiſchen Macht in Enzopa. Rußland 
aun ſich Korea auch ohne deutſche Hilfe einver⸗ 


leiben, und endlich iſt Korea für Rußland nicht 


ſo unumgänglich wie der Bosporus“. 


g 


| 


vollendete Tatſache fein. Wenigſtens iſt die Ein⸗ 


Ausland. 


5 Deutſches Reich. f 

Friedensverhandlungen mit den Hereros. 

Eine fellfame Kunde bringt der Draht aus 
Swakopmund von unbedingt zuverläſſiger Seite. 
Danach fol ſich Gouverneur Leutwein ſchon ſeit 
geraumer Zeit eruſtlich mit dem Gedanken tragen, 
Ferie densver handlungen mit den He⸗ 
reros einzuleiten und nur durch wiederholte, 
ganz beſtimmte Weiſungen von Berlin von der 
Ausführung ſeiner Pläue abgehalten worden ſein. 
Jusbeſondere habe S. M. der Kaiſer perjönlich 
die Entſcheidung getroffen, daß über Friedensver⸗ 
handlungen erſt dann geſprochen werden könne, 
wenn eine Züchtigung der Aufſtändiſchen erfolgt 
ſei oder fie ſelbſt ihre Unterwerfung angezeigt 
und um Frieden gebeten hätten. Wir wiſſen 
nicht, aus welchen Erwägungen heraus Gonver⸗ 
neur Leutwein zu dem ſeltſamen Gedanken ges 
kommen ift, mit den Mördern feiner Landsleute 
heute ſchon in Friedeusverhandlungen einzutreten; 
aber wir wiſſen, daß dieſer Eutſchluß, wenn er 
ausgeführt worden, allenthalben als unverſtändlich, 
ja als ein Schlag ins Geficht empfunden warden 
wäre. Vorläufig haben die Deutſchen in Süd⸗ 
weſtafrika nichts weiter getan, 


taten vorgebengt. Die Morde find noch unge⸗ 


ihren Händen. 

Von dem Entſatz Okahandjas und einem 
nenen Gefecht mit den Herero berichtet ein Te⸗ 
legramm des Gouverneurs Lentwein. Der Gon⸗ 
verneur meldet unter dem 5. März, daß Oberſt 
Dürr mit dem Stabe und dem Verſtärkungs⸗ 
transport am 4. in Okahandja eingetroffen tft. 
Am gleichen Tage hatte Hauptmann Puder mit 
je einer Kompagnie Schutztruppe und Seebatail⸗ 
lon ſüdlich von Klein⸗Barmen ein Gefecht mit 
den bereits von Kapitänleutnant Gygas geſchlage⸗ 
nen Herero. Der Feind wurde nach Weſten zu⸗ 
rückgeworfen und wird, ſoweit der Pferdemangel 
es zuläßt, verfolgt: feine Verluſte find unb⸗ kannt. 
Diesſeitige Verluſte: Tot: Unteroffizier Zöllner, 
Reiter Mygitta, beide Landwehr, 
Saar, Unteroffizier Waleziak, Reiter Ampft, 
Leicht verwundet: Reiter Wegner, rechter Unter. 
arm. — Die Leiche des im Gefecht bei Groß⸗ 
Barmen vom 19. Februar (fiehe Telegramm vom 


ſühnt und die Beute der Herrros iſt noch in 


Lodzer Zeitung — 25. Februar (9. März) 1904 


füßrung der megyariſchen Sprache als Reni⸗ 


mentsſprache fo get wie beſchloſſen. Wie der 


als ihren Beſig⸗ 
Hand notdürftig gefihert und weiteren Grenel⸗ 


Unteroffizier 


26. Februar) vermißten Reiters Max Müller 


vom Eiſenbahndetachement iſt gefunden worden. 
Der vom Bundesrat angenommene Geſetzentwurf, 


1873, bezweckt, dem Vernehmen nach, die Mög⸗ 
wechſelungen der Zehn⸗ und Fünfzig ⸗Pfennigſtücke, 


prägen. Während die Fünfzig⸗Pfennigſtücke nach 
den geltenden Beſtimmungen aus einer Legierung 
von 900 Teilen Silber und 100 Teilen Kupfer 
beſtehen, ſollen ſie fortan aus 750 Silber und 
250 Teilen Kupfer hergeſtellt werden. 
DOiäeſterreich⸗Ungarn. N 
Dre Einführung der maggartſchen Sprache. 
Die Verdrängung der deutſchen Sprache aus 
dem Heer dürfte in Ungarn dank der bekannten 
»harmloſen“ Zugeſtändniſſe an die Magyaren bald 


küchtigen Quaſte d'ran, 
welche noch nach friſchgerupftem Gänſeflaum 
riechen, die Schnarrkoncerte ꝛc. x. Das kenne 
ich. Aber weshalb gibt es ſo diel Blumen 
in der Madelaine, Arien von Maſſenet auf 
der Orgel und ſo viel Taſchentücher in der 
Sakriſtei? 5 f N 
Tante Melies. Du ſpotteſt über die heilig⸗ 
ſten Sachen! Und übrigens fiehſt Du nicht aus, 
als wüßteft Dun nicht, daß Dein Gatte ein „aus⸗ 
gezeichnetes Geſchäft“ mit Dir machte. — Ja, 
ein brillantes Geſchäft! Du biſt entzückend, eine 
Waiſe, reich. — 

Colette: Ach, dieſe Zappalien! 

Tante Melie: Du erhielteſt eine Erziehung 
„an de siècle“, Du beſuchteſt die Sorbonne, Du 
beſitzeſt Zeugniſſe, Du bift eine Gelehrte; Paul 
wußte das Alles, und er ließ ſich dennoch nicht 
abſchrecken, Dich zu heiraten. Und ich verſtehe 
ſehr wohl, weshalb er es tat. Welche Ehre für 
einen armen ſtundengebenden Lehrer, deſſen Mut⸗ 
ter für den Louvre und den „Bon Marché“ näht, 
in eine Familie zu heiraten, wie es die umjere 
it! In unſerer Familie gibt es lauter ausgezeich⸗ 
neie Leute, lauter hochangeſehene Würdenträger, 
Einige erhielten ſogar das Ehrenkreuz, Andere 
ſind Abgeordnete, Millionäre! Ah, er war nicht 
dumm, der Herr Paul Duront! f f 

Onkel Jo und Marie verlaſſen den Balkon 
und kommen ins Zimmer, = 

Onkel Is Taute Mölie Colette. 
Marie. i 

Onkel Jo: Man ſieht den Eiffelthurm und 
das große Rad. Ihr habt eine ſehr ſchöne Aus⸗ 
ſicht nom Balkon. f 
. Taute Mélie: Hofft Dein Paul die Pro⸗ 
feſſorſtelle an der Akademie zu erhalten? 

Colette: Bah! 6 

Tante Melie: Ich verſtehe, meine Tenere, 
daß ihn die kleine Gratifikatinn 

Colette: Sage doch lieber gleich Trink⸗ 
geld, beſte Tante. Doch Du irrſt... Wir 
ſind ſehr reich. N 
„Onkel Jo (macht große Augen): 
nicht am Ende eine Goldmine gekauft? 

Colette: Jh verſtehe nichts von Geſchãf⸗ 


Habt Ihr 


die weichen Plumeaus, 


ſpricht und bunte Vorhemden 


betreffend die Aenderung des Münzgeſetzes von 
lichkeit zu ſchaffen, zur Verhütung von Ver⸗ 


die letzteren in größerer Stärke als bisher zu 


tſchechiſchen Studenten zog 


„ Heſter Lloyd“ meldet, hat die ungariſche Dele⸗ 


gation in ihrer Freitagsſitzung einflinmg den 


Antrag angenommen, daß in Iukunft hin ſichtlich 
der Feſſtelung der Regimentsſprache und der 
Unterrichtsſprache der Mannſchaft die magyariſche 
Sprache derart zu bevorzugen ſei, daß, wenn die 
Mannſchaft neben ihrer Mutterſprache auch Ma⸗ 
gvariſch ſpricht, der Staatsſprache der Vorzug 
einzuräumen iſt. Da die Mannſchaft neben ihrer 
Mutterſprache meiſt zum größten Teil das Ma⸗ 
gyariſche wenigſtens notdürftig verſteht, fo iſt 
hier das Mittel geſchaffen, alle Regimenter bin⸗ 
nen kurzem zu ungariſchen, d. h. magyariſchen 


zu machen. Es könnte nur koch der feſte Wille 


des Regimentskommandanten im einzelnen Fall 


einen Riegel vorſchieben. Um auch dieſes Hin⸗ 


dernis dauernd zu beſeitigen, hat man ja aber 
bereits den Geſetzentwurf zur Züchtung unga⸗ 


riſcher (ſprich magyariſcher) Dffiziere ausgedacht 


Studentenexzeſſe. f 
In Prag kam es zu Exzeſſen, welche die 
vom vorhergehenden Sonntage weit übertrafen. 


Tſchechiſche Studenten der Carolina und Clemen⸗ 


tina zogen, von einer vielköpfigen Menge beglei⸗ 
tet, nach dem Graben, wo ſte bald das Trot⸗ 
toir beſetzt hielten und die deutſchen Farben 
ſtudenten verdrängten, die dort um dieſe Zeit 
promenieren. Die herausfordernde Haltung der 
eine große Menge 
an, welche teils für die Deutſchen, teils für die 
Tſchechen Partei nahm, mit den Studenten 
„Pereat“ und „Hanba“ rief und mit Stöcken und 
Fänſten drohte. Um 11 Uhr ſah die Sache ge⸗ 


fährlich aus, obwohl die Polizei zu Fuß und zu 


Pferde eingeſchritten war und die Kämpfenden aus⸗ 
einander zu halten verſuchte. Es gelang beiden Tei⸗ 
len immer wieder, den Polizeikordon zu durchbrechen, 


und ſofort kam es dann zum Handgemenge. Die 


Tſchechen riſſen einzelne deutſche Studenten aus 
der Menge heraus und prügelſen fie durch. Um 
zwölf Uhr war es der Polizei einmal gelungen, 
den Graben zu räumen. Aber die Tſchechen ſam⸗ 
melten ſich wieder und fangen demoyſtrativ zur 


Melodie des „Hroma peklo“ einen neuen Text, 


der etwa bedeutet: „Solange die Ruſſen zu uns 
halten, fürchten wir uns nicht.“ 300 deutſche 
Studenten bildeten einen Kordon um das deutſche 
Kafino und ſchützten den Rektor, Hofrat 
Rabl, der bei ihnen war. Endlich erwies fich 
die Polizei als zu ſchwach. Es wurden zwei 


Kompagunien Jäger und eine Eskadron Dra⸗ 
goner requiriert, welche bis zwei Uhr den Graben 
und den Wenzelsplatz geſäubert hatten. Die dent⸗ 
ſchen Studenten zogen zum Frühſchoppen, die 
„Wacht am Rhein“ ſingend und den Rektor, der 
die Einladung dazu annahm, geleitend. Beim 
Frühſchoppen hielt der Rektor eine Rede, in der 
„Farbe tragen, heißt 


die Stelle vorkam: 
Farbe bekennen.“ 


Frankreich. 
Die Dreyfus ⸗Affäre. 
Ueber die Dauer der vom Pariſer Kaſſations⸗ 


fus⸗Affäre gehen, wie aus Paris telegraphiert 
wird, die Anſichten auseinander, In Gerichts 
kreiſen glaubt man jedoch, daß ſie bis Oſtern be⸗ 
endet ſein wird, da ſie durch die Arbeiten des Be⸗ 
richterſtatters und des Generalprokurators weſent⸗ 


hofe beſchloſſenen neuen Unterfuchung in der Drey ⸗ 


2. . 86 
lich erleichtert wird. Der Kaſſatienshof hat Ann: 
mehr noch zu beſchließen, 


F 


25. Dreyfus vor ein 


keues Kriegsgericht verwieſen, oder ob die Aug. 


legenheit nam Kaſſationöhofe ſelbſt erledigt wer- 

zen jon. Der Abgeordnete Clemencean erklärt 

Dreyfus müſſe das Rifiko übernehmen, nochmalz 

von einem Kriegsgericht abgeurteilt zu werden. 

Der alsdann ausbrechende Skandal werde den 

Tod der Kriegsgerichte bedenten. — 
ö Osmaniſches Reich. 


Griechenmorde. 


Im Gegenſatze zu den von bulgariſcher Sch 
ausgehenden Deutungen der letzten Verbrechen, 


die von Komitatſchis am Griechen in den eurd⸗ 


päiſchen Provinzen des ottomaniſchen Reiches be 


gangen wurden, haben amtliche Berichte in aller 


Form feſtgeſtellt, daß es griechiſche Notabeln w, 


ren, die mit unbeſchreiblicher Graufamkeit ermor 


det worden find, und nicht angebliche bulgarische 
Renegaten oder Leute, welche der türkiſchen Re | 
gierung die Bewegungen der Komitees verraten 
hätten. Neuerdings wird gemeldet, daß zwei Ku 


tabeln aus den Dörfern Obfrinsé und Proffff 
(Kaza von Monaſtir), weil ſie ſich geweigert hat⸗ 


ten, in den Schoß des Exarchats einzutreten, 


Opfer von Attentaten geworden find. 
Neue Kämpfe der Albaneſen. 


Dem römiſchen „Giornale d'Italia“ iſt nen 
albaneſiſcher Seite die Meldung zugegangen, dag 


in Mitrowitza und Ipek ein neuer Al⸗ 
baneſenaufruhr ausgebrochen ſei. G 


werde ſeit zwei Tagen heiß gekämpft. Die tür: | 


kiſchen Truppen ſeien mit 


großen Verluft 
zurückgeſchlagen worden. nr 


Der Fremdenverkehr ö der | 


Schweiz. 


Intereſſante Ziffern. 


Zurich, März 


1 
; 
5 
| 
| 
| 


Das 2. Heft des 2. Bandes des „Handwörter⸗ 


buches der ſchweizeriſchen Volkswirtſchaft“ von 


Profeffor Reichesberg enthält wertvolle Beiträg 
über Fremdenverkehr und Hotelweſen von Gi. 
Guyer⸗Freuler. e N 

Nach Frenler gibt es in der Schweiz 25,172 
Schauk⸗ und Speiſewirtſchaften, alſo eine Wirt: 
ſchaft auf je 130 Einwohner. Hiezu kommen 
noch 1896 Hotels, Penſionen und Gaſthäuſer mit 
Beherbergungsrecht und mit 104,800 Fremden- 
betten. Die Hälfte (945) dieſer Fremdengeſchäfte 
mit 62,800 Fremdenbetten haben nur Saiſon⸗ 
betrieb (3 bis 5. Monate), während die andere 
Hälfte (951) mit 42,000 Betten das ganze Jahr 
geöffnet ſind und betrieben werden, in der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl aber ebenfalls den ſtarken 


Schwankungen der Fremdenſaſſon unterworfen 
bleiben. Das Anl. zekapital dieſer Gaſthöfe und 


Penſtonen beträgt: Immobilien 420,800,000 
Francs, Mobiliar (Inventar) 115,600,000 Franck, 
Vorräte und Betriebskapital 14,000,000 France, 
zufammen 550 400,000 Francs Anlagekapital 
der ſchweizeriſchen Gaſthofinduſtrie; aufs Frem⸗ 
denbett 5245 Francs. Nach den Erhebungen 
Guyer's darf bei 340,000 bis 380,000 auslän- 
diſchen Reiſenden im Jahr und mit einer Zahl 


ten. Aber ich bin eine gute Hausfrau und ſehr 
ſparſam. Hier, ſeht meine Rechnung vom Dior 
gen: Radieschen 2 Sous, Cravetten 2 Sous 
und um 2 Sous geröſtetes Brod; zum Deſſert 
um 20 Sous einen kleinen Napf friſcher Erd⸗ 
beeren. Dies war geradezu ein Gelegenheits⸗ 
kauf. Der Napf iſt reizend, ich will ihn für 
Veilchenfträußchen behalten als ruſtikale Vaſe. 
Ah, richtig, ich vergaß um 2 Sous Blumen als 
Tiſchſchmuck. Wir frühſtückten famos.“ 
„Tante Mélie achſelzuckend): Wie weit 
wirſt Du mit Deinen Künſtlerideen kommen? — 
Onkel Jo: Laß uns vernünftig reden. Ich 
glanbe nicht, daß man einen Mann, der ein öffeut⸗ 
liches Amt bekleidet, mit Radieschen, Erdbeeren 
und Veilchen abfertigen kann. 
Colette: Wir hatten aber auch Cotletten. 
Doch die zähle ich nicht, weil wir dem Fleiſcher 
ſtets erſt am Ende des Monats zu zahlen 
pflegen. a 
Tante Mõélie: Arme Kleine! Wenn ich 
mich Euer nicht annehmen würde, müßet Ihr 
bald unter freiem Himmel am Stroh ſchlafen. 

Onkel Jo (langweilt ſich offenbar und ſucht 
dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben): 
Gute Mémé, Du mußt Dir doch auch den Eiffel; 
turm anſehen! 

Onkel Jo und Taute Mélie treten auf den 
Balkon hinaus. 1 


IV. N 
Colette. Marie. 


Colette: Marie, Du liebſt mich nicht mehr. 
Du gabſt mir keinen Kuß. 
Marie: Bis wir eiumal ganz 
daun mußt Du mir alle Deine Erfahrungen und 
Eindrücke genau erzählen und dann will ich Dir 
einen Kuß geben. Du weißt, daß ich Dir nicht 
böſe bin, weil Dich Paul heiratete, denn hätte er 
ſeine Angel nach mir ausgeſtreckt, es wäre zweck⸗ 
los geblieben. Denn ich Aber Mama! 
hatte einen ganzen Monat Mama Migräne von 
der Geſchichte. Hätteft Du geſehen, wie ſie nach 
dem Lunch geweint hat! Sie murmelte immer 
in ihr Taſchentuch hinein: „Arme, liebe Colette, 
meine zweite Tochter, wie kounteſt Du uns auf 
dieſe Art, wegen eines Mannes, der drei Sprachen 


allein ſein werden, 


trägt, verlaſſen! 


Wie konnteſt Du diefen elenden Herrn von Habe⸗ 
nichts heiraten! Mir iſt es ein Greuel! Arme, 
arme, gute Colette!“ (Pauſe.) 
Marie (betrachtet Pauls Photographie): 
Nun ja, er iſt „chic“. Seine Pantalons haben 
eine Bügelfalte und fein Schnurrbart kitzelt 
einen immer ſo merkwürdig, wenn er einen 
küßt. Aber trotzdem iſt er kein richtiger Ehe⸗ 
mann! 2 8 
Colette: Was meinſt Du ? f 
Marie: Ich fage (ſie belont jede Silbe), 
er iſt kein richtiger Ehemann. Ein Ehemann iſt 
eine Type, die roſa Seidenhemden, Spitzeuunter⸗ 
röcke im Style Louis XV., Pondre de Riz mit 
Heliotropduft gemiſcht ſeiner Frau bringt, kurz 
ein Mann, der arbeitet, um feiner Frau alle diefe 
Sachen bieten zu können! N 
Colette: Marie, das iſt ja fkandalös, 
lehr Du ſprichſt. Ich kann Dich nichts neues 
ehren 5 b 

Marie: Wenn Du müßteſt, meine kleine 
Colette — . rg oo. 
Tante MElie (tritt erregt ein): Colette, 
ich hoffe, daß Du keinen Augenblick vergißt, daß 
Du mit einem jungen Mädchen ſprichſt. Ich 
hoffe, daß Du ihr in dieſem töte-A-täte nicht 
Sachen erzählteſt, von denen ſie noch keine Ahnung 
haben kann? 5 5 

a v. 


Onkel Tr Tante Ms lie. Colette. 
Marie. 
Colette 
brödchen. f 
Onkel Jo: Ratürlich, wieder ſolche Dumm⸗ 
heiten! (Paufe. Man ſchlürft den Liqueur und 
ißt Butterbrödchen dazu.) 8 
Onkel Jo: Meine ſüßen Cocottes, trinken 
wir auf das Wohl des jungen Chepaares und auf 
den „Zukünftigen“ unſerer Marie! 
Tante Ms lie: Aber Joſef! Störe nicht den 
Frieden dieſes Kindes. Es fehlt, Gott ſei Dank, 
nicht an Partten! Zehn Anträge ſeit dem letzten 
Ball im Miniſterium, zehn eruſte Anträge, ſa⸗ 
ge ich! Darunter ein Gutsbeſitzer aus Levelois, 
er hat Wagen, Pferde, Villa, Garten u. ſ. w. 
und er iſt ſo verliebt in Marie, daß er ſie ſofort 


bringt Syrup um Butter- 


auch ohne Mitgift heiraten N würde. Ich erzog 


überall zurecht, fie iſt ſehr beſcheiden. Ihre Zur 


kunft macht mir nicht die geringſten Sorgen. 


Aber wir müſſen doch daran denken. ar 
Marie: Mama, die Wäſcherin erwartet uns 
um ſechs Uhr. ̃ | 5 
„Taute Melie: Nichtig. Du denkſt an 
Alles, liebes Kind. Was würde aus mir wer⸗ 
den, wenn ich Dich nicht hätte? ee 
Stuhlrücken, Händeſchütteln, flüchtige Küſſe. 
Tante Mõlie: (zu Colette): Pflege Dich 
gut, Mignonne: keine Unvorſichtigkeiten, keine Ex 
travaganzen. Und wenn Dein Mann.. Du ver⸗ 
ſtehſt mich. wenn Du nicht glücklich ſein ſol teſt, 
ſafort benachrichtige mich, Deine zweite Mutter, 
ofort. : i „ 


— 


VI. N 
Im Vorzimmer. | 
Marie (zu Colette leiſe und ſehr raſch, 
während Tante Mélie und Onkel Jo Paraplut 
und Stock ſuchen): Verſteck das. Das iſt fein 
Porträt. Man ſteckte es mir in der Kirche 
Saint⸗Sulpice zu. Er iſt 46 Jahre alt, hat eine 
Befitzung in der Beauce und zweimalhunderttan ⸗ 
ſend Francs. Gehe morgen in den Lefeſalon im 
Bon Marché. Du wirft ihn leicht herausfinden. 
Er lieſt immer den „Gaulois“ . 5 
N VII. | 
Auf der Stiege 
Taute M 
Onkel Jo mit Marie die Stiegen hinabgehen. 
Tante Mͤlie (ſehr leiſe und fehr raſch): 


Meine liebe, ſüße Colette, arraugire doch ein 
Diner und lade Deinen ehemaligen „Brautfüh⸗ 


rer“ ein, weißt Du, den Herrn, der neben Ma⸗ 


meine Tochter einfach und praktiſch, fie findet fi 


&lie bleibt etwas zurück, während 


rie bei Tiſche ſaß. Er ſoll. ſehr reich fein und 


beſitzt ein ausgezeichnetes Weingeſchäft auf den 
Boulevards Malherbes. Sage ihm, daß Marie 
die einzige Tochter iſt, daß ſie ſofort einmalhun⸗ 
derttauſend und ſpäter mehr erhält... Adien! Auf 
baldiges Wiederſehen, theueres Kind 
Colette bleibt ſtehen und blickt ihren Ver⸗ 
wandten mit einem leicht ironiſchen e 
EN ; H. G. 


von katsgeſammt 7,500,900 bis 8,400,000 Lo⸗ 
girlagen der jährliche Geſammiumſatz der ſchwei⸗ 
Rillen Fremdenctabliſſements auf 86“, bis- 98 
GI! 


Millionen Frans ungefeßt werden, Diefer Cin- 
nahme ſtehen gegenüber Ausgaben für Proviſſouen, 
. w. ban 5 illionen. 

Für Verzinfung des Anlagekapitals und die aller⸗ 
notwendigſten Abſchreibungen, Reparaturen find 


Löhnungen u. f. w. vort 52 bis 60 M 


miindeſtens noch 33.5 Millionen Fraurs hinzuzu⸗ 


rechnen, fo baß der Reingewinn, der Höhe des 


Anlagekapitales gegenüber, nur einen beſcheidenen 


Betrag erreicht. An dem jährlichen Geſammt. 


umſaß der Hotels der Schweiz von 86 bis 98 
it mieden 0b die einbeimifde Bevätkerung 
mil mindeſtens 18 bis 22 pCt. beteiligt, fo daß 
Auf den eigentlichen Fremdenverkehr nur 70 bis 
71. Millionen Francs fallen. Hierzu find. aber 

nach zu rechnen 16 bis 18 Millionen Franks 
Transportausgaben, Eiſenbahnen, Poſt, Dampf- 
bote, Fuhrwerke, ſowie 8 bis 11 Mill. Francs 
Reſtanrationsanlagen außer den Hotels und ame 
Der Beträge, ſo daß einſchließlich der ſogenann⸗ 
teen Trinkgelder der geſammte aus dem Auslande 
Zufließende Fremdenverkehr in den letzten Jahren 
. (4899 bis 1902) durſchnittlich aufs Jahr insge⸗ 
fatimt (Brutto) 96 bis 108 Millionen Fraucs 
aufzuweifen hatte. Dieſem Betrage ſteht an 
Speſen und Betriebskoſten für Unterkunft, Be⸗ 
köſtigung und Transport eine ſehr erhebliche Ge⸗ 
Zenleiſtung gegenüber, woraus ſich der Nachweis 
ergibt, relativ und duechſchnittlich verſtanden, wie 
billig der Fremde in der Schweiz reiſt. Die Zahl 
der unmittelbar im Gaſthofbetriebe der Schweiz 
beſchäftigten Perſonen beträgt, je nachdem man 
die dauernd augeſtellten techniſchen Hilfskräfte, 
Handwerker u. ſ. w. hinzurechnet oder nicht, 
22,000 bis 27,000 Perſonen, wovon 12,000 
männliche und 15,000 weibliche. Ausländer find 
darin 2500 männliche und 1000 weibliche inbe⸗ 
griffen. Auf vier Fremdenbetten kommt demnach 
ein Hotelangeſtellter. Mittelbar erhalten jedoch 
durch die Hotelinduſtrie der Schweiz 32 bis 
35,000 Perſonen im Ganzen bald längere, bald 
kürzere Zeit Beſchäftigung und wechſelnden Ver⸗ 
dienſt. Da neben der feſten Löhnung für das 
Perſonal mit 9 bis 11 Millionen Francs, mit 
755 5 5 und freier Koſt im Werte von weitern 
7.5 bis 8.5 Millionen Fraucs auch noch weſent⸗ 
lich die ſogenannten Trinkgelder, die ſich aller⸗ 
dings jeder Berechnung entziehen, aber doch für 
die ausländiſchen Gäſte mit 3.5 bis 4 Millionen 
Franken in Rechnung gebracht werden dürfen, in 
Betracht fallen, fo ergibt ſich auch anz Beſchäfti⸗ 
gung und Löhnung des Personals die volks⸗ 
wieiſcheftlige Bedeutung des Fremdenverkehrs 
fr die Schweiz. Me Br 


Us den Nachlaß 


Civilprozeß, die geſtern fortgeführt wurden, er⸗ 
halten wir folgenden Bericht: Der Saal war hen 
ie. ſchon vor Beginn dicht gefüllt. Zunächſt been⸗ 
dete Paul Jauſon fein Plaidoyer mit juriſtiſchen 
Erläuterungen über die Ratifizierung des Vertra⸗ 
ges und ſchloß mit der Erklärung, daß der Pro⸗ 
zeß ſeine Spitze wider eine Enterbung gegen das 
gemeine Recht richte. Er erklärte, daß er mit der 
Vertretung einer Prinzeſſin betraut ſei, die nur 
den einen Wunſch gehabt hätte, den Prozeß zu 
zerbüten. (Bewegung im Publikum). Jauſon 
ſprach glänzend und wies am Ende auf Perikles 
Bin, der die Gleichheit vor dem Geſetz über alles 
ſtellte. Prinzeſſin Stefanie müſſe vor Unrecht ges 
ſchützt werden. Die Inſtiz des ancien régime 
ſei vorüber, der Gerichtshof möge Recht ſprechen; 
vielleicht werde der König dafür dereinft danken. 
Damit tft die erſte Hälfte des Praozeſſes beendet. 
Die beklagte Partei kommt nun zum Wort. Der 
Kern ihrer Behauptung iſt bekanntlich, daß der 
Ehekontrakt ein internationaler politiſcher Akt ſei, 
der als ſolcher nicht der Jurisdiktion der betei⸗ 
ligten Staaten unterſteht. Senator Wieuer, 
„ der Vertreter des Königs, 
betont, daß die Polemik gegen deſſen Schenkungen, 
die von den Gläubigern als unkonſtitutionell und 
rechtswidrig bezeichnet werden, nicht nochmals 
diskutiert werden ſollen, da die Kammern bereits 
geſprochen hätten, Es ſei nicht wahr, daß die 
Schenkungen eine Enterbung bedeuten. Da Ju⸗ 
welier Hartog ſich auf die Rede Lantſheeres zu 
ſtützen ſuchte, ſei an die Antwort des Senatsprä⸗ 
denten Dupont erinnert. Unkonſtitutionelle Vor⸗ 
rechte für den König ſollen nicht geſchaffen wer⸗ 
den; die Erben ſeien geſichert.—Der König habe 
Aehuliches ſchaffen wollen, wie die amerikaniſche 
Union, die einen Nationalpark ihr eigen nenne. 
Der jetzige Prozeß ſtelle ihm verſchiedene Wider⸗ 
ſecher gegenüber. Senator Wiener meinte dann, 
daß Gräfin Stefanie Lonyay angriffsweiſe gegen 
ihren Vater vorgegangen ſei, und verlange, daß 
K. einen Akt zerreißen falle, der vom Kaiſer von 
Oeſterrtich und Leopold I. gezeichnet ſei. Zur 
Sache ſelbſt übergehend, erklärte er die Juterven⸗ 
tion des Baron Conſtaudt Goffinet, der im Pro⸗ 
zeß der geſetzliche Repräſentant des Königs ſei. 
Er verlangte bezüglich des Kantraktes gleichfalls, 
deß das Gericht ihn aunulliere, denn der Form 
nach ſei der Kontrakt ein internationaler politi⸗ 
ſcher Vertrag. Er ſei geſchloſſen zwiſchen König 
Krpold I. und Franz Joſeph zum Zwecke des 

Woßlergehens der Länder, Der Vertrag habe 
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Praturatar beſage, daß die Che zum Wohle des 
belziſden Velten, alſe zu pol'liſcherr Zwecke ge⸗ 


den Prinzen von Arenberg befand. 


Sodzer Seikaltg 


ſo viel Wiſſen auf die bisherige Beweisführung 
gewendet habe, nicht etwa unter abſolutem, ſon⸗ 
dern unter konſftitutionellem Regime. Als Bei⸗ 
ſpiel greift Senator Wiener auf die Eh 
leon J. mit Maria Lniſe zurück, deren formeller 
Abſchluß eine vollkommene Analogie auch bezü⸗ 
glich der Ratiftzierungen biete. N 

Das war unter abfolntem Regime; aber auch 
ein Ehevertrag zwiſchen zwei konſtitutionellen 
Herrſchern liegt vor, und zwar der Leopolds I. 
und ſeiner Gattin, der Tochter Louis Philipps. 
Redner bezeichnete es als abſurd, daß die Gegen⸗ 
partei vor Gericht der Ehekontrakt als nichtig 
berſchrieen habe, und perlieſt den Kontrakt 
Leopold I., der in ähnlicher Form und ohne 
Notar abgeſchloſſen fei. Er knüpft daran thes⸗ 
retiſche Ausführungen und führt Belege für die 
politiſche Natur des Kontraktes an. 

Der Vertreter des Königs beſtreitet ferner, 
daß man in Belgien den König als einfachen 
Bürger behandeln dürfe. Das ſtehe mit der 
diplomatiſchen Tradition und mit der Konſtitution 
und dem gemeinen Recht im Widerſpruch. Ver⸗ 
ſchiedenen Pflichten müßten verſchiedene Rechte 
entſprechen; es beſtände eine notwendige potitiſche 
Ungleichheit für den König. Der Redner führt 
ſodann Belege für die Anerkennung des inler⸗ 
nationalen Uſus ſeitens der belgiſchen Rechts⸗ 
wiſſenſchaft an. Der Ehekontrakt des Kaiſers 
Max von Mexiko und ſeiner Gemahlin iſt zu 
Brüſſel durch Bevollmächtigte geſchloſſen worden; 
auch hier habe ein politiſcher Akt vorgelegen. 
Damals wurde den Kammern ein Geſetz vor⸗ 
gelegt bezüglich der Mitgift der Kaiſerin von 
Mexiko, worin der zwiſchen dem König von 
Belgien und Kaiſer von Oeſterreich geſchloſſene 
Vertrag anerkannt wird, Endlich kommt der 
Redner auf den 8 
Ehevertrag der Prinzeſſin Stephanie 
zu ſprechen, der nicht ihre Unterſchrift trägt, 
ſondern nur von Frére Orban und dem Juſtiz⸗ 
miniſter für ſie gezeichnet iſt. Weiter betont 
Senator Wiener, daß Prinzeffin Stefanie mit 
ihrer Klage gleichzeitig verlange, den eigenen Eher 
vertrag zu annullieren, der ihr die Ehre brachte, 
aum den Kronprinzen von Oeſterreich verheiratet 
zu werden. Als weitere Beiſpiele werden ange⸗ 
führt, wie die Gräfin von Flandern und andere 
Derfsnlichleiten aus dem Auslande über die 
notarielle Legaliſterung gedacht haben. Dieſe 
notarielle Legaliſierung ſei für private Urkunden 
nötig, aber nicht für politiſche, denen die ſouveräne 


Kraft ihrer Zuſtimmung Anthentizität verleiht. 


Es gäbe ein Recht, das höher ſei, als das Civil⸗ 
recht. Dann verteidigt Senator Wiener das Zu⸗ 
treffen der Regel „loens regit actum“ für den 


Vertrag. Die Gegner verlangten von dem Tri⸗ 


der belgiſchen Königin. 
„ eucber die Verhandlungen in dem königlichen 


bunal eine ungehenuerliche Sache. Wer iſt das 


Tribunal? Es iſt eine ſtaatliche Inſtitntion; 


ſteht es aber einem Staatsakt gegenüber, ſo kann 
es ihn nicht zerreißen. Ein diplomatiſcher Vertrag 
hat die gleiche Geltung, wie ein Gefeb und gilt 
auch vor dem Gericht als ſolches. Reduer fragt, 
was man gefagt hätte, wenn der König das 
Gericht für inkompetent erklärt hätte, und doch 
gibt es juriſtiſche Stimmen, die das für möglich 
gehalten hätten. Sicher aber ſei, daß ein Gericht 
einen Vertrag ſo wenig zerreißen könne, wie ein 
Geſetz. Derartige Verträge brauchten auch nicht 
die Zuſtimmung der Kammern. Der König 
könne politiſche Verträge aller Art ſchließen. 
Der Redner will weiterhin die Ausführungen der 
gegneriſchen Auwärte widerlegen, denen er einen 
falſchen Ausgangspunkt vorwirft. Aber felbſt 
von diefem aus wäre der Vertrag als gültig zu 
betrachten. en j 

Die nächſte Sitzung iſt auf Mittwoch au⸗ 
beraumt. ne 8 


Berliner Brief. 
Ton unſerem Korreſpondenten.) 


ee 


Berlin, 6. März. 


Himmel, das war eine Aufregung, in der ſich 
die Berliner Preſſe wegen des Prozeffes gegen 
Der Maun 
hat einen Schwarzen umgebracht und wir wurden 
rot von der ſchwarzen Geſchichte — ſchamrot. 
Man kennt aber jetzt auch, was ein Sturm im 
„Blätterwalde“ iſt. Nachdem nun die Zeitungen 
das ihrige getan, wird die Mordaffäre in den 
Reichstag gebracht und die Volksvertretung ſoll 
darüber zu Gerichte ſitzen, wie ein unzurechuungs⸗ 
fähiger Menſch zum Offizier gemacht worden iſt. 

Ju unſeren Kriminalgerichten können die Sen: 
ſationsfüchtigen im Inngfern⸗, Altjungfern⸗ und 
Eheſtande noch eine wahre Freude erleben. Es 
ſteht ja wieder ein Senſationsprozeß in Ausſicht. 
Diesmal gehts einem Profeſſor an den Kragen 
und noch feiner: Eheliebſten einem ehemaligen 
bunten Schmetterling. Der Profeſſor heißt Meyer 
und ift auch einer. Nämlich die Meyer hält man 
nicht für kursfähig. Meyer war freier Journaliſt, 
daun Redakteur bei der „Voſſiſchen Zeitung“ und 
hierauf Dozent der Oekonomie am Polytechnikum. 
Als Redakteur war er beſtechlich und als Dozent 
holte er ſich den akademiſchen Titel Profeſſor. 
Aber vom Titel und leeren Geldbeutel kann man 
nicht ſatt werden. Meyer heiratete und zwar eine 


junge, flinke Chanſonette aus einem Spezialitä⸗ 


tentheater. Davon kann aper auch niemand fatt 
werden, ein Weib iſt nicht zum Eſſen, ſondern 


man darf fie nur anſchauen und ihr jagen, daß 


Profeſſor aus Nahrungsſorgen dazu, ein Hoch⸗ 
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ſchloſſer fe; er wundere ſich ſehr, nachdem man ſtapler 


uf die Che nage 
E 


brief erlaſſen. 
und Röschen ſo klein. Und Columbus wird von 


zu werden. Cx erſchwindelie. 

alle möglichen Kniffe Geld una mit Vorliebe ent⸗ 
nahm er anz Handlungen Waren auf 
Seine Frau nahm ihre Pflicht, Gehilfin des Man⸗ 
nes zu ſein, eruſt. ie 


bewohnte eine große, noble, 
nur noch eins: ein Rittergut am Rdein. Da 


klopfte der Kriminel an die Tür des Profeffors 
und — ſeitdem logiert er im Unterſuchungsge⸗ 


fängnis und ſeine heiß geliebte Frau hat the Dos 


mizil auch nicht gerade weit von ihm. Dem Ehe⸗ 


pont werden nicht weniger als hundert Schwindel ⸗ 


fälle zur Laſt gelegt und Zengen follen bis au 


die achtzig im Uuterſuchungsverfahren vernommen 
werden fein. Das Anklagematerial umfaßt be⸗ 
reits — ſieben Aktenbände! In der Ge 


den Prozeß, mehr um der Frau Profeſſor willen. 
Als ſie noch ein Schmetterling war, ach, wieviel 
ſchöne Blicke und warme Küſſe mag fie den The⸗ 


aterhabitues ausgeteilt haben, ohne daß der grau⸗ 


haarige Herr Profeſſor davon eine Ahnung hat. 
Die Habitnes mit dem Monocln im Auge wer⸗ 
den ſich unn auch die Vorſtellung vor den Schran⸗ 
ken des Gerichts anſehen wollen. 

Heilig iſt ja nichts mehr in unſerer fündigen 


Welt. Kein Ort, auf den nur die Sonne ſcheint 


und nicht auch der Schatten fällt. Auch das 
preußiſche Abgeordnetenhaus, in deſſen weiten, 


wüften Korridoren ſonſt nur gemeſſene Schritte 
prieſterhafter Volksvertreter hallen, muß ſich den 


Intereſſen eines Skandals widmen. Und au 
dieſer Skandal hat ſeine pikante Seite. 
Es war einmal — fo fängt das Märchen 
und das Märchenhafte an — in Berlin ein Ge⸗ 
heimer Kommerzienrat v. Zimmermann. Er war 
töricht und beging eine Schuld: er heiratete zum 
zweiten Mal. Roſa hieß ſie und hübſch und 
jung war ſie. Dann ſtarb der hochbetagte Kom⸗ 
merzienrat und hinterließ viele Millionen, von 


denen jedoch unr ein Teil der Witwe zufallen 


ſollte. 

Ein hieſiger Landgerichtsrat Ehmke war zum 
Teſtamentsvollſtrecker ernannt, indes kam er nicht 
dazu, feine Obliegenheit auszuführen, weil merk⸗ 
würdige Dinge pafſterten. 
das über Millionen fitzt, na, da muß was paf⸗ 
ſieren! Ein Heilmagnetiſeur, namens Reichel, 
ſatte Gnade vor den Augen der lebensluſtigen 
Witwe gefunden. Aber was ſchadete es? Nun, 


jetzt erfolgte aus heiteren Wolken ein Gewitter, 


eine Kataſtrophe: Ehmke zeigte beim Gericht an, 
die Witwe hätte mit ihrem Magnetiſeur aus der 
Hinterlaffenfchaft ihres Mannes vier Millionen 
entwendet; andererſeits aber erſtattete darauf die 
Witwe die Anzeige, daß Ehmke ſie zur Ehe be⸗ 


gehre und drohe, fie zu erſchießen, wenn fie ihn 
Es handelte ſich alſo um eine Art 


nicht erhöre. 
Hinterlader⸗ Liebe, die losſchießt und tötet. 


Röschen verduftete eines Tages mit ihrem 


Herzallerliebſten und ihren Millionen nach Ame⸗ 
rika und Ehmke wurde ſeines Amtes enthoben. 
Nunmehr hat Ehmke eine umfangreiche Bro⸗ 
ſchüre verfaßt und drucken laſſen, in welcher er 
beſtreitet, Fran v. Zimmermann exploſionsgefähr⸗ 
ide Liebesanträge gemacht zu haben und beteu⸗ 
ert, daß er unſchuldig von feinem Poſten entho⸗ 
ben worden. Das arme Opferlamm deckt noch 
verſchiedene dunkle Machenſchaften, die zugunſten 
der Witwe ins Werk geſetzt worden, auf. So 
habe man Ehmke, um den Zeugen gegen die Frau 
beiſeite zu ſchaffen, ins Irrenhaus ſtecken wollen, 
und. die Frau habe man mit Willen nach Amerika 
durchbreunen laſſen. “ 9 g 
Was an Ehmkes Verteidigungsſchrift Wahres 
iſt, wiſſen die Götter und er ſelbſt. Die Schrift 
hat er dem Abgeordnetenhauſe unterbreitet und 
es iſt ſehr möglich, daß feine Sache dort zur 
Beſprechung und Prüfung gelangen wird. Hinter 
ſchön Röschen wurde vom Staatsanwalt ein Steck⸗ 
Ob's hilft? Amerika iſt groß 


gewiſſen Kreiſen ſeine Entdeckung gerade darum 
hoch angeſchrieben, daß man in ſeinem Lande 
außerordentlich leicht den Namen wechſeln kann. 
Columbus heißt auch der Schutzheilige der Bank⸗ 
direktoren und Kaſſierer. Dar. 


Vos hört man Neues? 


Von der Reichsbank. Im Sinne der 
neulich ergangenen Verordnung der Reichsbank 
wird in der Lodzer Abteilung derſelben mit dem 
7. März das Burean zum Ankauf und Verkauf 
fremder Valuten, welche in Zukunft nur durch 
Vermittelung Petersburgs effectuirt werden kön⸗ 
neu, aufgehoben. Die Operationen mit fremden 
Valuten werden am hieſigen Platze nur Privat 
banken beforgen. 

In Bankſachen. Infolge des Kursfinkens 
mehrerer Staatspapiere angeſichts des Krieges ver⸗ 
langen einige Bankhäuſer von Klienten, deren 
Papiere ſie aufbewahren, die Aufzahlung der 
Kurs differenz, und wenn ihrer Forderung nicht 
Genüge geleiftet wird, fo verkaufen fie die hin⸗ 
terlegten Papiere, ohne die Klienten um Exmäch⸗ 
tigung hierzu anzufragen, noch dem laufenden 
Kurs. Wie der „Warſch. Dnewu.“ erfährt, ſallen 
aus dieſem Aulaſſe mehrere gerichtliche Epiloge 


in Ausſicht ſtehen. 


Vom bygieniſchen Verein. Am Dien⸗ 
ſtag, den 15. März l. J. um 8 Uhr Abends, 


flch durch 
Kredit. 
ing gleichfalls an zu 
hochſtapeln und machte 15 Weſchäft bedentend 
beſſer, als ber Profeſſor. Das ſaubere Pärchen 


uf das Geſchmack⸗ 
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ellſchaft 
zeigt ſich ein bedeutender Grad Lüſternheit auf 


Ein junges Weib, 
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Beteiligung hervorragender Fachmänner eine Der 
ent. 995 ee e wichtige Frage, 
— die Beſeitigung der Feuchtigkeit aus Souter⸗ 
Tain-, Keller⸗ und Parterrewohuungen ſtatt. Die 
Beratuntz wird vor allem die Urſachen und Fol⸗ 
gen der Feuchtigkeit feſtzuftellen ſuchen, wie auch 
Aber die Definition, praktiſchen Mittel zur Beſet⸗ 
tigung der bereits vorhandenen Feuchtigkeit und 


Sicherung der Gebäude gegen dieſelbe, über dies⸗ 


»bezügliche geſetzliche Beſtimmungen, Koſtenan⸗ 
ſchläge und praktiſche Anträge Beſchlüſſe fafjen. 


Gleichzeitig werden Mufter demonſtrirt werden, 


welche mit den genannten Themen in Verbindung 
ſtehen, alſo — Modelle, Entwürfe, Zeichnungen, 
Präparate und Vorrichtungen 

zur Lüftung der Wohnzimmer. a 
Mangel an Vakanzen in Konunerz⸗ 


zum Trocknen und 


ſchulen. Abgeſehen davon, daß die Zahl der 
Kommerzſchulen in Warſchau ſich in letzter Zeit 
vergrößert hat und die Norm für jüdiſche Kan⸗ 
didaten, die in dieſen Lehrauſtalten Aufnahme 
finden können, auf 40 pCt. feſtgeſtellt wurde, 
finden ſich doch in jedem Jahre Hunderte folder 


Kandidaten, die wegen Raummangel sicht aufge⸗ 


nommen werden können. Das Hauptkontingent 


unter den Zurückgeſetzten bilden Juden, die aus 
verſchiedenen Provinzen nach Warſchau kommen, 
um kommerzielle Bildung zu erhalten, und blei⸗ 


ben, wenn fie in die bezeichneten Schulen nicht 


aufgenommen werden konnten, in Warſchau, un; 


ſich durch Erteilung von Auterricht für daz 
nächfte Examen vorzubereiten. Er 


Techniſche Schulen. Im Kammunika⸗ 
tionsminiſterium iſt das Projekt der Vermehrung 
techniſcher Schulen auf Eiſenbahnen angeregt wor⸗ 
den. Es ſoll in Hinkunft jede Bahnlinie von 
über 
Schule erhalten. Die Weichſelbahnen eröffnen 


1000 Werft Länge eine eigene techniſche 


demnächſt eine zweite techniſche Schule. 


VBaumwollpflanzungen. Augeſicht des Pro⸗ 
jektes hieſiger Güoßinduſtricller, in Tarkeſtan ei⸗ 
gene Baumwollpflanzungen anzulegen, erſuchte 
das Departement des Ackerbaues das Börſenko⸗ 
mitee um Mitteilung von Detailausküuften, inwie⸗ 
fern die Vorarbeiten auf dieſem Gebiete gediehen 
find. Bei dieſer Gelegenheit verſicherte das Des 
partement, die Anlage von Baumwollpflanzungen 
in Turkeſtan und Transkankaſien nach Kräften 
zu unterſtügen. . 


Kommerzielles. Ungeachtet des Krieges 
gehen in Warſchan zahlreiche Beſtellungen aus 
Sibirien ein. Da aber die Sibiriſche Bahn keinr 
Ptivatfrachten zur Beförderung übernimmt, fo 
können die geforderten Produkte vorläufig nicht 
expedirt werden. Ba Re 

Naturbilder aus Nufland bietet uns 
Profeſſor Kaigorodow. An der Station Mine⸗ 
ralnyja Wody der Wladikamkas⸗ Bahn find am 
8. Februar alten Styls Staare geſehen worden 
und am 12. Februar die erſten Saatkrähen. Im 
Kreiſe Perekop (Tauriſches Gonvernement) trafen 
am 7. Februar Staare ein, am 8. Februar weiße 
Reiher. In der Umgegend von Sftimferopol 
zeigten fich am 12. Februar Staare und Bienen. 
Im Cherſſonſchen Kreiſe flog am 9. Februar ein 
Zug Kraniche durch. Im Kreiſe Eliſſawetgrad 
(Gouvernement Cherſſon) ſah man am 10. Fe⸗ 
bruar einen Zug von Wildenten. Im Auanjew⸗ 
fen Kreiſe (Gouvernement Cherſſon) trafen 
die Wildenten am 10. Februar ein, in den Gär⸗ 
ten und auf den Feldern begann das Gras zu 
grünen. Im Taganrogſchen Kreiſe (Don Gebiet) 
trafen am 11. Februar Wildenten ein; die Win⸗ 
terſaaten ſtehen gut. Im Kreiſe Radompel 
(Gonvernement Kiew) zeigte ſich am 11. Februar 
die erſte Schar Saatkrähen—. 


Vom Theater⸗Berein. Der hieſige Thea⸗ 
ter⸗Verein hat der Verwaltung der Aktten⸗Geſell⸗ 
ſchaft des „Grand⸗Hotels“ eine abermalige Offerte 
bezüglich der Pacht des beim genannten Hotel zu 
erbanenden Sommer⸗Theaters gemacht, und zwar 
bietet der Verein für die Ueberlaſſung eines ent⸗ 
ſprechend großen Platzes mit dem Theatergebäude 
3000 Rubel jährlich. Sollte die Verwaltung der 
Aktien⸗Geſellſchaft des „Grand⸗ Hotels“ auch auf 
dieſes Angebot nicht eingehen, ſo wird der Thea⸗ 
ter⸗Verein ein eigenes Sommer⸗Theatergebände auf 
einem der in Ausficht genommenen Plütze an der 
Dzie lna⸗ oder Nikolajewſka⸗Straße erbauen. Der 
hieſige Banarchitekt, Herr Landen, hat bereits 
eine entſprechende Skizze angefertigt, und zwar 
foll nach deſſen Projelt das Sommer⸗Theater nach 
dem in Warſchau beſtehenden „Belle⸗Vue“⸗ oder 
„Baude-Bille” » Sommer» Theater erbaut werden. 
Der Koſtenanſchlag auf 10,000 Rubel bes 
rechnet. — N 8 

Von der Nadogoſzezer Spar⸗ und 
Leih⸗Kaſſe. Nach der dieſer Tage ſtattgehab⸗ 
ten General » Verſammlung dieſer Kaffe traten 
die Verwaltungs Mitglieder zu einer Wahl unter 
fich zufammen, die folgendes Reſultat ergab. Zum 
Präſes der Kaſſe wurde Herr Julius Eckert 
gewählt; zum Vice⸗Präſes Herr Wilhelm 
Zimmer; zu Mitgliedern der Verwaltung die 
Herren Otto Schmidt, Hermann Siebert 
und Johann Makiewiez; zu Konfeild« 
Gliedern die Herren Gottlieb Lange und 
Johann Grodeck; zu Beifikenden die Herren 
Anton Pflaum, Adalf Engel, Theoder 
Zimmer und Thomas Wlodarſki. — 


Pferde⸗Remontierung. Nach aus St. 
Petersburg eintreffenden Nachrichten werden im 
laufenden Jahre die Pferde Remontierungz⸗ 
Kommiſfionen im Weichſel ⸗ Gebiete den Ankauf 
der Pferde vergrößern. Der Hauptaugenmerk 


findet im Lokale des hygieniſchen Vereins unter wird Artillerie- und Fuhrparkpferden zugewendet 
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werden. Die Zahl der zu remontierenden Pferde 
wird um 21,600 Stück vergrößert werden. — 

Für die Krieger im fernen Oſten. Die 
Verwaltung der Geſellſchaft der Kohlengruben 


und Bergwerke in Sosnowice hat in einer am 7. 
März ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, zugun⸗ 


Oſten 5000 Rubel zu ſpenden. 


en kranker und verwundeter Krieger im fernen 8 
8 g N [Wahnfinnigen. Die Unterſuchungen in der 
Dankſagung. Für die zweite Kinderbe⸗ 
wahranſtalt giengen in den Monaten Jaunar und 


Februar an Spenden ein: Von Fran Kloſe drei 
Rubel; von Fran Kreß ein Rubel; auf der Ge 


burtstagsfeier bei K. S. 4 Rubel fünf Kopeken 
eſammelt; von der Aktien⸗Geſellſchaft von Karl: 

cheibler hundertundfünfzig Rubel geſammelt; bei 
einem Kinderfeſt 93 Rubel zehn Kopeken geſam⸗ 


melt. Allen freundlichen Spendern ſagt herz⸗ 
lichſten Dank der Vorſtand. 

Von der Zollkammer. In den lebten. 
Wochen hat ſich der Transport von Waren aus 
dem Auslande über die Zollkammer bedeutend ver⸗ 


ringert. Die Beamten auf der Zollkammer ſetzen 


voraus, daß die Zufuhr von ausländiſchen Waren 


über die Grenze ſich in den nächſten Monaten 


noch bedeutend verringern wird. Die in letzter 


Zeit gemachten Beſtellungen in Galanteriewaren, 
Hüten, Battiſt ꝛc. ꝛc. find von verſchiedenen Fir⸗ 


men wieder abgerufen worden. — 


Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei ‚She: 
einy. Alle Perſonen, die bei der Eiſen⸗ 


bahnkataſtrophe im Checiny Verletzungen er⸗ 
litten, wurden von der Sauitütskommiſſion einer 


Unterſuchung unterworfen, wobei der Grad und 


der Charakter der Verletzung feſtgeſtellt wurde. 


Der Juriskonſult der Bahn ſchlug den Geſchä⸗ 
digten eine Entſchädigung vor, doch wurde dieſel⸗ 
be nur van einer Perſon akceptirt, die anſtatt der 


geforderten 1500 Rubel 300 Rubel bekam; alle 
anderen Perſonen ſtellten ſo hohe Forderungen, daß 
von einem gütlichen Uebereinkommen nicht die 


Rede ſein konnte. So verlangte z. B. einer der 
ſchwer Verwundeten eine Entſchädigung von 2 
Millionen Rubel. (11). . 
Vom Fabrikmeiſter⸗ Verein. Der 
Fabrikmeiſter⸗ Verein erhielt nunmehr eine neue 
Verwaltung und dieſe hat ſich konſtitniert. Den 
Vorfitz führt Herr Hubert Mühle, ſein Adlatus 
iſt Ingenieur Boleslaus Knabe, Sekretär Herr 
Wenzel Morſztynkiewicz, Kaffierer Herr Ceslaus 
Medynſki, ſein Gehülfe Herr Johann Hodeffinger, 
Gehülfe des Sekretärs Herr Kafimir Peſtkowſki, 
Mitglieder des Bureaus zur Rekomandation der 
Arbeit die Herren Johann Zawadſki und Inge⸗ 
nieur Trepka. In die Reviſtonskommiſſion wir 
den gewählt die Herren Koperfki, Ingenieur 
Erbrich, Lypaczkowſki und Drutowſki. Der Prä⸗ 
kluſionstermin zum Erlegen der Beiträge iſt auf 


den L. Apel anzeſetz. die Verteilung der Zin⸗ 
ſen im Betrage von 150 Rubeln vom Schenkungs⸗ 


briefe des weiland Markus Silberſtein wird in 
der nächften Sitzung, am 10. April erledigt wer⸗ 
den. Um dieſelben bewerben ſich bis dato drei. 
Kandidaten — ER 
Vom Kreditverein. Auf der letzten 
Sitzung der Verwaltung des hieſigen ſtädtiſchen 
Kreditvereins find im Ganzen Anleihen auf die 
Summe von 97,200 Rbl. erteilt worden. 
Arzt nötig. Im Markiflecken Siewierz 
Petrikauer Gouvernements kann ein junger Arzt 
Praxis finden. 300 Rubel werden garantirt. 
Der frühere Arzt iſt in eine größere Stadt um⸗ 
gezogen; die Kranken müſſen daher in der Ferne 
ärztliche Hilfe ſuchen. Die nötigen Auskünfte 
erteilt der locale Apotheker. Poſt an Ort und 
Stelle. ee ; 

- Hotel Savoy. Eine Gruppe ausländiſcher 
Kapitaliſten gründet eine Actiengeſellſchaft mit 
einem Kapital von 3,000,000 Mark und beab⸗ 
ſichtigt, — wie wir früher mitgeteilt haben — 
an der Ecke der Petrikauer⸗ und Ziegelſtraße 
mit einem Koſtenaufwand von 800,000 Rubeln 
ein großartiges Hotel, — Hotel Savoy — zu 
erbauen. Das Hotel ſoll 110 Nummern für 
angereifte- Gäſte, eine prächtige Reſtauration, 
11 Kaufläden und eine Badeanſtalt erhalten. 
Die Pläne find bereits im Auslande ausgearbei⸗ 
tet. An der Spitze des Unternehmens ſoll ein 
geweſener Direktor des Grandhotels ſtehen. 

Neue Betrugsart. Der ruſſiſch⸗japaniſche 
Krieg hat einigen Spekulanten in Warſchan Ver⸗ 


a 


aulaſſung gegeben, eine neue Betrugsweiſe zu er⸗ 


finden. Früher wurden Möbel, diverſe Gegen⸗ 
ſtände, Kolonialwarenla den uſw. ſchleunigſt ver⸗ 
kauft, wenn jemand Warſchau verließ, die Pro⸗ 
fefſton wechſelte, eine unerwartete Erbſchaft 
machte u. a. m. Jetzt kommen zahlreiche Ver⸗ 
läufe zuſtande infolge der Abreiſe nach dem 
Fernen Oſten. Das traurige an der Sache aber 
if. daß dieſe Annoncen denjenigen Perſonen 
non Schaden jein können, welche ihre Möbel etc; 
wirklich infolge Abreiſe nach dem Fernen Oſten 
verkaufen wollen. 1 oe 

Innungsnachrichten. Am Sonntag diel- 
ten verſchiedene hieſige Geſellen⸗Innungen Sißun⸗ 
gen ab und zwar hatten ſich auf der Sitzung der 


Schloſſergeſellen⸗Innung im Ganzen 75 Mitglie⸗ 


der eingefunden. Es wurde ein Geſelle aufge⸗ 


kommen und die Mitgliedsbeiträge eingezahlt. 
Die Sitzung wurde von Herrn Bucchkart gelei⸗ 
iet. — Zn der Sitzung der Schmiedegeſellen hat⸗ 


ten ſich 25 Mitglieder eingefunden, welche ihre 


Mitgliedsbeiträge einzahlten. Die Sitzung leitete 
Herr Rawicki. — Zur Sitzung der Fleiſchergeſel⸗ 


len, welche unter dem Vorſitz des Herrn Lutro⸗ 


ſinski ſtattfand, hatten fi 33 Geſellen eingefun⸗ 


eu. Es wurden die Mitgliedsbeiträge eingezahlt! im Geſicht und am Körper davontrug und mit⸗ 


Dabski nicht das Recht hat, dem gräflichen Titel 


auf dem Warſchauer Geldmarkt hat ſich in der 


ten. Der Diskont ift daher mit Schwierigkeiten 


münzerbande. Die Angelegenheit der Fälſchung 


J. nachſtehende Spenden zu Gunſten der genannten Schule 


Vergelt's Gott. Auf die Mitgliederliſte trugen ſich wäh- 
Arkuszewska Johanna, Czachowska Stefanie, Herr Czar⸗ 


glieder des Handwerkerſchulvereins findet margen, Mitt ; 


allgemeinen Kenntnis, daß im Laufe des Monats Fe⸗ 


5 Rbl., E. Patz 5 Rbl. und T. Trenkler 5 Rbl.; Frau 
Marie Serini 5 Rbl. und von der Familie Harracks. 5 


Irrenanſtalt: von Herrn R. Kinzler (anläßlich der 
Hauzeur⸗Grand's Söhne 7 Rbl. 50 Kop.; zuſammen 22 
Waiſenhauſes: durch Vermittelung der Redaktion der 
eLodzer Zeitung“: durch Frau Seidel und Herrn Schmidt 
1. Rbl. 50 Kop., durch Fran E. Braun und Herrn R. 


K. Apelt 3 Rbl.; von den Herren: L. G. 
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und zwar im SGeſammtbetrage von 27 Rbl. 
99 Kop. — Zur Sitzung der Tiſchlergeſellen, 


welche unter dem Vorfitz des H. Zagurowin ſtatt⸗ 
fand, hatten ſich 68 Mitglieder eingefunden. Es 
wurde der Stand der Innungskaſſe geprüft und 


ein Geſelle in die Innung aufgenommen. 

Zur jüngſten Schreckenstat eines 
Angelegenheit des wahnfinnigen Grafen W. 
Dabski, der ſeinerzeit . 
ruhr verſetzte, find jetzt beendet. Die Wunden, 


die Dabski bei feiner Verhaftang beigebracht 


wurden, find nicht lebensgefährlich. Während 
der Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß 


zu führen; er entſtammt laut Dokumenten einem 
Adelegeſchlecht des Gonvernements Suwalli. 
Vom Warſchauer Geldmarkt. Die Lage 


letzten Zeit verſchlechtert. Der Zufluß von Bar⸗ 
geldern iſt kärglich. Die Kapitaliſten ziehen es 
vor, in Anbetracht der eingetretenen Stockung in 
Handel und Induſtrie, ihre Bargelder zu behal⸗ 


verbunden, ſogar gegen hohe Zinſen. 
Der Monſtreprozeß einer Falſch⸗ 
von 500⸗Rubelbauknoten, Pfandbriefe, Stempel⸗ 
marken ꝛc. wird in den erſten Tagen des kom⸗ 
menden Monats in der Appellationsinſtanz von 
der Warſchauer Gerichtspalate verhandelt werden. 


Die Angeklagten Glaß, Elleuband und Pins | 


czewski werden Vertreter der Refidenzadvokatur 
verteidigen. 
Die Panik, von welcher ſeinerzeit die Klien⸗ 


ten der Sparkaſſen der Reichsbank ergriffen wur⸗ 


den, hat ſich auch auf die Sparer der ſogenann⸗ 
ten Groſchenkaſſen verbreitet, die vom Warſchauer 
Wohltätigkeitsverein unterhalten werden. 
Warſchauer Zeitungen berichten, wurden aus die⸗ 
ſen Kaſſen im Verlaufe des letzten Monats Spar⸗ 
gelder in Höhe von 12,000 Rubel genommen. 
Von der Handwerkerſchule des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Wohltätigkeitsvereins. Das Komitee der 
Handwerkerfchule beehrt ſich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
mis zu bringen, daß im Monate Januar und Februar l. 


eingegangen find: Vom Herrn Jankiewicz 20 Pfd. Zucker, 
8 Pfund Kaffee und ¼ Pfund Tee; Herr Kendzierski 
Bücher für Kinder im Werte von 1½ Rbl.; Frau Koby⸗ 
linska 10 Rbl.; Bergbaugeſellſchaft „Saturn“ ein Waggon 


Kohlen; ftädtiſche Gasanſtalt 50 Korzec Koks; Herr d. 


Herbſt 100 Rbl.; Frau Scheibler ein Stück Weißware zu 
Schürzen; Frau Saroſjek 3 Rbl.; Herr Wladislaw 


Chamiec aus Omsk 22 Rbl.; durch Vermittelung des 
. Blattes „Rozwöf“ 174 Rbl. 87½ Kop.; durch Vermitte⸗ 


lung des Blattes „Goniec Lodz? 5 Rbl.; Firma Süß⸗ 


. Slatau unentgeltlich Maſchinen von der Station zugeſtelltz 


Tiſchlerei P. Schubert eine Beſtellung zu bedeutend herab ⸗ 
geſetztem Preiſe ausgeführt; für die genannten Spenden 
ſagt das Komitee den P. T. Spendern ſein verbindlichſtes 


rend des Zeitabſchnittes nachſtehende Perſonen ein: Frau 


nowski Adam, Herr Fuchs Joſef, Herr Hennel Konſtantin, 
Herr Jeziorkowski Joſef, Herr Marcinkowski Wladislaus, 


Frau Ludwig Meylert, Herr Nalepinski, Herr Pelka J., 


Herr Siegmund Raczkowski, Frau Viktor Saroſiek und 
Herr Schöneich K. Die Generalverſammlung der Mit⸗ 


woch, 9. März, im Lokale des chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
vereins, Dzielnaftraße Nr. 52, ſtatt. Im Falle des Nicht. 
zuſtandekommens der Sitzung wird die zweite Verſamm⸗ 
lung auf Mittwoch, 23. März, ohne Rückſicht auf die 
Vollzähligkeit der Stimmen anberaumt. 
Eingeſandt. Der Verwaltungsrat 


des Lodzer 
chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins bringt 5 


hiermit zur 
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bruar d. J. zu Gunſten der Vereins-Kaſſe nachſtehende 
Spenden eingegangen ſind, und zwar: Zu allgemeinen 
Zwecken: von den Herren: Heyn, Franc u. Co. a 
ford) 20 Rbl., G. Joſephy's Erben (Bielitz) 50 Rbl., W. 
Fitzner u. K. Gamper (Sosnowice) 50 Rbl., F. D. Moore 
U. Co. (Bradford) 46 Rbl. 20 Kop., Caſſaletto u. Co. 
(Aachen) 23 Rbl. 10 Kap., Librowicz u. Bergſon (War- 
ſchau) 25 Rbl., Pferdmenges, Preyer u. Co. (Bremen) 
100 Rbl., Charles Blackburn (Berlin) 25 Rbl., Thomas 
Evans (England) 50 Rbl., Theodor Steigert (Lonz) 25 
Rbl. und L. Chmielewski (vom Rabattverkauf) 110 Rbl. 
2 Kop.; anläßlich der Eröffnung des Grand. Caffé (durch 
Herrn R. Ziegler) 50 RL; durch Vermittelung der Re 
daktion der „Lodzer Zeitung“: von den Herren: J. Gutt⸗ 
mann 3 Rbl., H. Kadler 10 RE. und Fritſchke und 
Schmidt 5 Rbl.; zur Ablöſung der Neujahrsviſiken: von 
den Herren: R. Geyer 20 Rbl., T. Hadrian 5 Rbl., L. 
Knothe 3 Rbl., F. Hüffer 10 Rbl., F. Hiller 6 NEL, F. 
Rotter 5 Rbl., C. Bigge 10 Rbl., J. Kammerer 3 Rbl., 
J. Lißner 3 Rbl., A. Waclawik 3 Rbl., O. Maczeuski 
3 Rbl., A. Knödl 3 Abl., R. Müller 3 Rbl., A. Schu 
mann 3 Rbl., R. Gehlig 2 Rbl., W. Bollermann 1 Rbl., 
A. Wagner 3 Rbl., R. Peterſilge 10 Rbl., H. Jungnickel 


Rbl.; zuſammen 715 Rbl. 32 Kop. Sum Beſten des 
Armenhauſes: von Herrn H. Kinzler (anläßlich der 
silbernen Hochzeitsfeier) 5 Rb. Zum Beſten der 


ſilbernen Hochzeitsfeier) 15 Rbl. und von den Herren 


Rbl. 50 Kop. Zum Beſten des katholiſchen 


Hankiſch 2 Rbl. und durch die Herren W. 812 9 51 und 
2 44 
Kop. und E. A. Rauch 10 Rbl. und bei Herrn O. Küch⸗ 
ler gef. 3 Rol. 45 Kop.; zur Ablöfung der Neujahrsviſiten: 
von den Herren: R. Schimmel 10 Rbl., F. Hiller & Rbl., 
T. Sieber 5 RD. und Fiſcher u. Co. 5 Rbl.; zuſammen 
50 Rbl. 39 Kop. Im Ganzen find für den chriſtlichen 
Wohltätigkettsverein im Monat Februar 799 Rbl. 21 Kop. 
eingegangen. Für obige Spenden ſpricht der Verwaltungs- 
rat des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins im 
Namen der bedochten Inſtitutionen ſeinen wärmt; 
Dank aus. N 
Präſes: J. Kunitzer, 
8 Mitglied⸗ Sekretär: A. Rauball. 
Brutalität. Vorgeſtern Abend wurde auf 
der Ecke der Cmenutarna⸗ und Konſtantinerſtraße 


der 25 Jahre alte Struſh N. M. von mehreren 


Männern, welche mit ihm einen Streit begannen, hef⸗ 


tig geſchlagen und daun in den Kellerraum des 
dort befindlichen Neubaus geſtoßen, ſo daß der 
Gemißhandelte ſchwere Verletzungen am Kopf, 


feſtgeſtellt worden: Der Zuſtand des Mißhan⸗ 


ganz Warſchau in Auf. 


Wolborskaſtraße vor dem 


Wie 


Anfallrettungsſtation entſprechende Hilfe erteilt werden 


Hemdes, 


Angabe gemacht hätte, denn man konnte bei den Verdach⸗ 
tigten kein Geld vorfinden. Als man jedoch deren Kleider 


ſchiedene Sachen im Werte von 34 Röl. geſtohlen. — 


bekannte Diebe mittelſt Nachſchlüſſels ein und ſtahlen 


eine maffive Scheune und einen hölzernen Vieh⸗ 
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telbſtz Rettungswagen nich. zem Keſpiial des 


Roten Krenzes“gebracht werden mußte. d 46 Srnial⸗ 
kätsaffaire wird ein gerichtliches Nuchſpiel gaben, 
denn die Uebeltäter find von der Polizei 


delten iſt ein ſchwerer. 


Gefundene Kindesleiche. Dieſer Tage 


wurde in der Kolonie, Zegrzaukt bei Igierz im 
Fluſſe Bſura der Leichnam eines ungefähr ſechs 
Monate alten Mädchens gefunden, welches offen⸗ 
bar dorthin gebracht und lebend in den Fluß ge⸗ 
worfen worden war. Eine energifche Unterſuchung 
zur Feſtſtellung der Angehörigen des Kindes jewie 
des Verbrechens iſt eingeleitet worden. 
Erkrankungen auf der Straße. Auf der Srednia⸗ 
ſtraße vor dem Hause Nr. 22 erkrankte plößlicg der 32 
Fahrt alte beſchäftigungs⸗ und obdachloſe! Heinrich 
Krzemien und mußte Leben weiber . Anf pet 
dem Poznanski'ſchen Hofpital gebracht werden. — b 
e a 18 erkraukte gleich. 
falls plögzlich der aus Kutno nach unftrer Stadt gekom- 
mene 27 Jahre alte Arbeiter Mafer Sieber und 
wurde ohnmächtig. Dem alarmierten Arzte der Unfall- 
Rettungsſtation gelang es, dem Erkrankten erfolgreiche 
Hilfe zu erteilen. . ö 
ueberfahren. Auf der Prztiazdſtraße vor dem Haufe 
Nr. 13 wurde der 10 Jahre alte Tabrikarbeitersſohn 
Michael Zajonz von einer Droſchke üderfahren und 
erlitt hierbei erhebliche Körperverlezungen. Dem Ueber 
fahrenen wurde ſeitens der Unfall⸗Rettungsſtation ſofort 


der Benediktenſtraße vor dem Kaufe Nr. 2 der 40 Jahre 
alte Kutſcher Anton Kowalczyk derartig. verletzt, daß 
er in äußerſt ſchwerem Zuſtande mittelſt Rettungswagens 
nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht werden 
mußte. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 5 

Ueberfall. Auf der Przendzalnkanaſtraße vor dem 
Hauſe Nr. 15 wurde vorgeſtern Abends der 31 Jahre alte 
Eiſenbahnmaſchiniſt- Jo hann Gontaſch. von mehreren 
Strolchen überfallen und mit Stockhieben am Kopfe und 
am Körper erdeblich verletzt, ſö daß ihm vom Arzte der 
mußte. Den Uebeltätern gelang es, zu entkommen. 

Schlägerei. Auf der Ecke der Zakontna- und Nowo⸗ 
Cegielnianaſtraße wurde der 22. Jahre alten Fabrikarbei⸗ 


terin Marianna Mech bei einer Schlägerei mit einem 


der 
der 


ſcharfen Gegenſtande eine erhebliche Verletzung an 
Schulter beigebracht. Ihr wurde ſeitens des Arztes 
Unfall⸗Rettungsſtation ſofortige ärztliche Hilfe erteilt. 


Feuerbericht. Am. Montag Abend um 10 Uhr 55 
Minuten wurden die Mannſchaften beider ſtabilen Züge 
der Feuerwehr zu einem in der an der Wyfokaſtraße 
Nr. 22 befindlichen Dütenfabrit von B. Chriſtoph ausge ⸗ 
brochenen Brande alarmiert. Das Fener war durch 
Ueberheizung in der Trdckenſtube der Fabrik entflanden 
und hatte auch das Dach des aus einem Parterrebau be⸗ 


ſtehenden Fabrikgebäudes in Brand geſetzt. Den Feuer- 


ſtrengender, Arbeit das Feuer gänzlich zu unterdrücken. 


wurde. 


N Diepftähle. Dieſer Tage wurde nach dem Arreſt 


lokal des dritten Polizeiamts ein gewiffer Kuniakow; 
eingebracht, welcher auf der Straße im total betrunkenem 
Zuſtande aufgefunden worden war. Im Arreſtlokale be ⸗ 


fanden ſich bereits ein gewiſſer Anton Schmidt, Klep⸗ 


czynski und. die beiden Brüder Ziegler, welche gute 
Kollegen ſind, Leid und Freud miteinander teilen, den 
Unterſchied zwiſchen „mir“ und „mich“ in der Schule nicht 


erlernen konnten und ſonit auch nicht den Unterſchied 
zwiſchen „mein“ und „dein“ verſtehen. Als nun der total 
betrunkene Kuniakow in das Arreſtlokal gebracht wurde 
und dort feſt einſchlief, machten ſich die genannten Drei 
über den Betrunkenen her und unterſuchten gründlich 
deſſen Kleidung. Sie entdeckten am Wollhenmde des Schla⸗ 
fenden ein kleines Täſchchen und in dieſem 26 Rbl. baaren 
Geldes. Obwohl jedem in das Arreſtlokal zu Internirenden 
ſämmiliche Wertſachen vorher im Polizeiamt behufs Auf⸗ 
bewahrung abgenommen werden, hatte doch niemand eine 
Ahnung gehabt, daß Kuniakow Geld in ſeinem Hemde 


verborgen halte. Doch als diefer feinen Rauſch ausge⸗ 


ſchlafen hatte, war ſein erſter Griff nach der Taſche ſeines 
wo er das Geld nerborgen hielt. Doch 
die Taſche war leer. Sein Verdacht, ihm das Geld ent⸗ 
wendet zu haben, fiel ſofort -auf drei Mitinſaſſen. Die 
Polizei glaubte anfangs ſchon, daß Kuniakow eine falſche 


näher unterſuchte, fand man in den Unterhoſen der Drei 
das vermißte Geld. Sie hatten ſich das Geld redlich ge⸗ 
teilt und wie aufs beſte. verborgen gehalten. — Aus der 
Wohnung des Anton Jack an der Ludwikaſtraße Nr. 33 
wurden bon bis jetzt noch! unermittelteit Dieben, welche 
utittelſt Nachſchlüſſels in diefelbe gedrungen waren, ver⸗ 


In die an der Widzewskäſträße Nr. 129 befindliche 
Wahnung des. Anton Ozierkiewicz drangen gleichfalls un⸗ 


Dieben wird gefahndet. 

Feuer in der Nachbarſchaft. Am 2. d. 
Mts. eutſtand um 8 Uhr Abends im Dorfe 
Wierzblo, Gemeinde Bruszyca, auf dem Gehöft 
des Gottlieb Jeſſe aus unbekannter Urſache Feuer, 
welches raſch um ſich griff und in kurzer Zeit 


verſchiedene Sachen im Werte vön 50 Rbl. Nach den 


ſtall einäſcherte. 
in a 0 
Rubel verſichert und iſt daher der Schaden für 
den Beſitzer ein umſo erheblicher, als ihm auch 
verſchiedenes uuverfichertes 

und Getreide verbrannte 


Beide Baulichkeiten waren nur 


Aus Zgierz. Dieſer Tage. gelang es der 
A hiefigen Polizei zwei gefährliche Diebe und Räu⸗ 


ber feſtzunehmen und zwar einen gewiſſen Gta- herrſchen und befehlen kann, der Alles unter die 


nislaw Stempniak une einen gewiſſen Anton 
Wieczorek, welch beide ſich verſchiedene Diebſtähle 
und Raubüberfälle haben zu Schulden kommen 
laſſen. Die beiden Perbrecher ſind jeder erſt 
achtzeßn Jahre alt. 
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der Gonvernementsfenernerſicherung für 200 


Wirtſchaftsinveutar 


wehr mannſchaften gelang es, nach zmeieinhalbſtündiger an⸗ em anfegnnche bine halle bee, 
N 2 Feuer. gänzlic nt kommen ſollen, hat aber nichts Schriftliche: in 
Der Schaden iſt ein bedeutender, da durch das Feuer : 
außer dem Dach auch faft der ganze Dachſtuhl zerſtört 


Bauern und Knechte zur 


Nr. 36 
— . — —u— — — 


— 2 Ki nn Sr 
a er 24. N 
Theater, Kunst u. Literatur. 
Thalia⸗TPrater.“) „Der Strom. Schanz 
ſpiel von Max Halbe. Der Autor ſtellt in die⸗ 
ſem Werke das Publikum vor ein - jew. 
liſches Problem: Welche Macht iſt ſtärker im 
menſchlichen Herzen, die Bande des Bintes der. 
der Hang nach dem ungetheilten Beſitz der Scholle? 
Max Halbe löſt dieſes eigenartige und intes⸗ 
reſſante Problem auf folgende Weiſe: Die 
Bande der Verwandtſchaft werden zerriſſen, die 
Scholle bleibt in einer Hand, bis der ungebandigte 
Strom, der das Befitztum immerfort ſchon bes 
drohte, den Ausgleich vollbringt, indem er ſowohl 
den Schädiger als auch den Geſchädigten in ſeigen 
Wellen begräbt. Der Inhalt des Stückes ist, 
kurz erzählt, folgender: „ 
Ein Hofbefitzer an der Weichſel kommt dur 
eine weit zurückliegende Waſſerkataſtrophe auf 
leichte und billige Weiſe zu großem Beſitzthum. 
Als er nach Jahren den Tod nahe fühlt, bedenkt 
er teſtamentariſch ſeine drei Söhne mit gleichen 
Erbtheilen, mit der Beſtimmung, daß der Aelteſte, 
Peter, Hofbeſitzer wird und die beiden Andern 
ihre Anteile in Geld erhalten ſollen. Da aber 
Peter den letzteren Punkt ohne Veräußerung von 
Grund und Boden, nicht ausführen kann ſo 
beſeitigt er das ihm unangenehme Dokument und 
ſchiebt ein anderes, für ihn günſtigeres unter, 
welches beſagt, daß Peter der alleinige Erbe fei, 
ſodaß die beiden jüngeren Brüder Heinrich und 
Jakob in ein Abhängigkeitsverhältniß zu ihm 
treten müſſen. Heinrich, der Jutelligentere, darf 
in der Stadt das Gymnaſfium beſuchen, während 
Jakob, der Jüngſte, auf der Viehweide Kuechtz⸗ 
dienſte verrichten muß. Die Tochter eines ur 
barn, Renute, um die ſich alle drei Brüder ie 
werben, wird die Frau des Hofbeſitzers. Da keifft 
eines Tages den Peter ein großes Unglück: ene 
beiden Knaben ertrinken beim Spielen in dem 
ominöſen Strom. Verzweifelnd klagt er fh 
felbft an, daß dies eine Strafe Gottes fei, weil 
er ſeine beiden harmloſen Brüder um ihr Erb⸗ 
theil gebracht. Seine Frau erfährt entſetzt den 
ſchlimmen Handel, den ihr Gatte begangen un 
zieht fich mit Gragen vollſtändig von ihm zurück. 
Zum Unglück kommt auch noch nach langer Ab⸗ 


weſenheit Heinrich aus Amerika ins Väterhaus, 


zurück; er iſt Ingenienr und hat von der Regie⸗ 
rung die Leitung der Stromregulirungsarbeiten 
bekommen. Statt freundliche Aufnahme hier zu 
finden, wie er gehofft, trifft er die ganze Familie 
verſtört und in Zwietracht au. Er ſchöpft durch 
hingeworfene Worte Verdacht, daß hier nicht 
Alles in Ordnung ſei. Er frägt den Bruder und: 
die Schwägerin, erhält aber keine Aufklärung. Jakob 
weiß durch frühere mündliche Ausſprache mit dem 
Vater, daß er ein anſehnliche? Erbtheil hätte bes, 


Händen, muß ats“ Knecht bleiben. Der einzige 


Zeuge, der alte Ulrichs, welcher auf dem Hofe em 


kleines Ausgedinge hat, weil er ume den ganzen 
ſchuöden Handel weiß, ſchweigt ſich vollends aus, 
um feine. Bonification nicht zu verlieren. Da 
bittet endlich in gefahrvoller Nacht (bei hohem 
Eisgange) Renute ihren Gatten kniefällig, fein 
Unrecht an den beiden Brüdern wieder zut zu 
machen. Hierbei geräth Peter in grenzenlofe 
Eiferſucht und Wuth, fo: daß er beide Brüßer 


der, der eine um zu reiten, der Andere un zu 
vernichten. Beide aber werden vom kenden 
Strom in die Tiefe geriſſen und verſchwin den! 
Ein ſchauerliches Drama! Heinrich und Nenite, 
welche keine Hoffnung hatten, fich je anzugehören, 
bleiben als Ueberlebende. 
Der Dialog des Stückes iſt durchweg ſchön, 
die handelnden Figuren fein und lebenswahr ges 
zeichnet. Obwohl das Schauſpiel uur eine 4 5 
Szenerie aufweift (unbehagliches, gediegen uud 
ſolid eingerichtetes Zimmer, wie man ſolche anf: 
großen Gutshöfen findet), ſo iſt doch ulrgends 
Langweile oder Eintönigkeit wahrzunehmen 
Warum aber die erſte Szene des erſten Arkehr- 
wo doch alle Fäden der ganzen Handlung geſpon⸗ 
nen werden, rechts in den Hintergrund verlegt 
wurde, iſt uns nicht recht verſtändlich, da ja dazu 
ſzeniſch gar keine Veraulaſſung vorliegt. Wewiß 
zwei Drittel des aufmerkſam lauſchenden Publi⸗ 
kums haben nicht ein Wort des Dialoges verſtanden. 
Frl. Märtins als Rennte fpielte Allen zu 
Dank; fie traf warme Herzenstöne in der Erz 
zählung von dem Tode ihrer beiden Kinder um 
groß war ſie als beleidigtes Weib, das ſich von 
dem reueloſen Verbrecher losſagte, nicht Tod und 
Schmach fürchtend. Auch Fräulein Luy ſpiele 
recht ant, die alte fittenfteenge, bigotte und bib, 
feſte Matrone, welche das böſe Gewiſſen doch nicht 
in Ruhe läßt. e 
Den trotzigen, rüden Großbauer, der nur 


Füße tritt, was ſich ihm in den Weg ſtellt, der 
kein wärmeres Gefühl, keine edlere Regung kenut, 
als das Beſitztum, die Scholle, — den ſpielle 
Herr Springer mit voller Lebenswahrheit⸗ Mit 
großer Wucht verteidigt er ſein augemaßtes Eigen⸗ 
tumsrecht, mit wahrer Stentorſtimme treibt..er 
Arbeit an, den gefahrze⸗ 


* u 1 Ne 
. 


be. Dam um Me Bien, beet Mein, [cm 


Unrecht mieder gut zu machen, will er in Grund ordnung übergegangen werden könnte. 


In den Staiuten über die Anshebung der 


und Boden donnern. 


nnd echt, wie es ſeink Pärkie ihm vorzeichnel. 
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mütige ungebildeie Bauer, der keine Schulbildung, 


aber ein gutes Herz hat. Schön geſpielt war die 


Szene, wo ſein Bender Heinrich zeigt, was er 
gelernt gat und Jakobs tief verletztes Ehrgefahl 
lich aufßäumt, daß er nicht auch fo Etwas: if, 


wie fein: gläcklicherer Bruder, fendern blos ein 


armſeliger Knecht. 


auf allen Suppen oder auch Wetterfahne, die 
Alles weiß, Alles kennt, Alles ſagt und doch nie 
etwas geſagt haben will, wenn er feine Behaup⸗ 
tungen beweiſen fol; zum Reden gebracht wird 
er erſt, nackdem ihm gedroht wird, fein Schutz⸗ 
plätzchen perlaſſen zu müſſen. Auch die kleine 
Raolle des Dienſtmädchens, welche Frau Aſta Wer 
bee ſpielte, wurde ganz gut wiedergegeben. Das 
ſchzne Schauſpiel machte erſichtlich großen Ein⸗ 

ben: auf das Publiknim. 8 

: een Anton Wirth. 


Zum uit in Oft, 


Lodz, 8. März 1904. 


ſagen — bei den Haaren herbeigezogen werden, 
bringt der Krieg Abnormitäten mit fich, welche 
mit den Grundſätzen der Sittlichkeit und kultu⸗ 
rellen Humanität unvereinbar find. Schon der 
Umſtand, daß die gebildetſten Nationen des Konti⸗ 


nente daß Meiſte aufbielen, um die Leiſtungs⸗ 


fähigkeit der Mordwerkzeuge auf die möglichſt 
böäfte. 


Verwüftungen anzuſtiften, weiſt darauf hin, daß 
au der Regelung der gegenfeitigen Beziehungen 


wäre und daß eben das Wichtigſte, die einheit⸗ 
liche und lerporative Sicherheit der Maſſen von 


werb können. Die Dum — Dum — Pro⸗ 
jektfle der Engländer im Burenkriege liefern zu 
dem Gesagten eine ſehr beredte Illuſtration. 


Man ſpricht von einem Völkerrecht, einem in 


dernalionelen Uebereinksmmen, und legt demfel- 
ben die Bedentung, die Rechtskraft eines univer⸗ 


ſalen Areopags bei, deſſen Beſtimmungen even - 
tuelle Mißverſtändniſſe in letzter Inſtanz vorſehen 


und eventuelle Uebergriffe zurechtweiſen. Eine 


hübſche Theorie und — nichts weiter. Jedes 


nezereinkommen hat nur ſo lange eine raison 
Wöhrd,  fülange die Kontrahenten den Inhalt 


Ener wie Pilatus die Hände rein, fo ſtürzt 
bäude zuſammen und an die Stelle der 
ichkeit treten illegitime, ja geradezu anar⸗ 
Zuſtände. . ** 
Ohne Kriegserklärung hat Japan die Feind⸗ 
jeligleiten eröffnet; wie eine Diebsbande rannte 
das japaniſche Geſchwader ruhig vor Anker lie⸗ 
gende Fahrzeuge an. Ss hieß der Anfang. Die 
Jupaſten auf ein neutrales Gebiet inſtallirte den 
zweiten Aufzug der tragiſchen Komödie; als wenn 
Korea nur mehr eine Vaſallenprovinz ven Tokio 
wäre, werfen die Japaner den Koreanern ihren 
Bund und mit dieſem einen Zwangskurs wert⸗ 
loſer Papierwiſche, eine drakoniſche Verwaltung 
und eine Reihe häarſträubender Gewaltmaßregeln 
auf, ſtellen einen ſouderainen Machthaber unter 
Kuratell und niſten ſich im Reiche deſſelben fo 
eu, ad wenn der Krieg ſchon zu Ende und nur 
die Kontrafignatur des Friedensinſtruments zu 
erledigen wäre. Und was das Wichtigſte, Staa⸗ 
ten und Regierungen, welche in der 
Kultar und Civiliſation das Meiſte 
geleiſtet und die höchſten Ideale er⸗ 
reicht haben wollen, — England und 
die Union finden das Vorgehen Japans 
vollfommen. corzeet und laſſen keinem 


ach Shruchuſenbanden an Aüsbehuung zuneh. 
men und ven japaniſchen Offizieren an. 
gtefährt werden, Die Meldung iſt zu wichtig, 
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rr Demuth; als Heinrich war einfach, flieht | 
Jaksb des Herrn Denniger war der gut⸗ 


tufe der Vollkommenheit zu bringen und 
bei der Begegnung mit dem Feinde in den Reihen 
deſſelben die ansgedehnkeſten Maſſeumorde und 


von Zufällen abhängig ift, welche 
ger und nur durch Bint geläutert 


rraktiſch befolgen. Wäſcht ſich aber 


alljährlichen Rekrutenkontingente heißt es in allen 


Staaten an erſter Stelle, daß in die Kadres der 


Armeen nur ſolche Stellung spflichtige 


eingereiht werden, welche der bürger⸗ 


lichen Rechte nicht verluſtig find; jeder 


durch ein gemeine s V erbrechen gebrand⸗ 


markte Soldat wird als entehrt ange⸗ 


N ch : 0) Ifehen und aus dem Verbande der Vater⸗ 
Ein ſehr feiner Bauerntyp war der alte Ul⸗ „„ 


richs de Herrn Weber. Eine ſogenannte Schnitte 


landsperteidiger mit Schimpf und 


Schande ansgeſtoßen! In den Dienſtregle⸗ 


ments aller Armeen und in den beſonderen Re, 
ſervatkodizillen über die dienſtliche und geſellſchaftliche 
Kondnite der Dffiziere heißt es, daß die Offi⸗ 
zierscharge ein Poſten iſt, welcher auf 
abſolute Ehre halten muß und dement’ 


ſprechend ſeine Hand an keine Handlung 


anlegen darf, welche auf dieſe oder jene 
Weiſe den Satzungen der mackelloſer 


Ehrlichkeit zuwiderläuftzhandeltein Of, 


fizier dagegen, ſo wird er infam kaſſirt! 


Die engliſchen Pauegyriſten der Japaner und 
Tonriſten, weiche den gegebenen Obſervations⸗ 
getenſtaud nur oberflächlich, äußerlich betrachten, 


ohne in das innere Weſen zu dringen, legen dem 
japauiſchen Nationalcharakter eine ideale Ehrlich⸗ 


keit zu Grunde, ſo ideal und hochedel, daß Bal⸗ 


fonre und Chamberlaine vor dieſer Apotheose 


honoris ihre Häupter entblößen. Dieſes voraus⸗ 
geſchickt iſt weiter bekaunt, daß die Chunchuſen 


patentirte Banditen und Brandſtifter find, welche 
— ein Schrecken der ruhiben Chinefen — von 
ihrer Regierung energiſch verfolgt und ausgerottet 


werden. An die Spitzen dieſes verruchten Ge⸗ 


ſindels fielen ſich nun japaniſche Offiziere. 
Wie räumt ſich das zuſammen? Der vom Scheitel 
bis zur Sohle ehrliche Japaner, — der japanifch: 
Offizier, welcher ſich aufblähet und brüſtet, ein 
Europäer comm' il faut zu fein und den Euro⸗ 


päer noch zu übertreffen, — dieſer japaniſche 
Offizier ſtellt ſich an die Spitze verſtoßener Aus⸗ 


geburten der Geſellſchaft, um das Banner der 
Civilifation voranzutcagen. Fürwahr, — sancta 


i N „er gegenſe 5 simplicitas ?: 
der Völker zu einander ſehr Vieles auszuſetzen 


Es könnte vielleicht Jemand einwenden, daß 
die Japaner durch die Chunchuſen den kleinen, 


— den Guerillakrieg einleiten. Die Meinung 


wäre vom Grund aus irrtümlich, unhaltbar. Der 
kleine Krieg wird entweder auf eigene Rechnung 


und Gefahr geführt, wenn Landeseinwohner eine 


Invafion abwehren, wie dies in Spanien der Fall 


war, als Napoleon nach dem Vertrage von Fon 


taineblean im Jahre 1807 und nach dem Staats 


ſtreich von Aranjuez im Jahre 1808 die ſpa⸗ 


niſche Dynaſtie abgeſetzt und Spanien den Krieg 
erklärt hatte. Die ſpauiſchen Guerillaſſe vereitelten 
alle Siege der Franzoſen im offenen Felde; die 
tüchtigſten Generale wie Dupont, Soult, Maſſena 
und Napoleon ſelbſt konnten ſich nur vorüber, 
zehend halten: das Volk, das ungeſchulte, hun. 
grige und ſchlecht angeführte Volk kreuzte die 


umſichtigſten Pläne und nach einem Blntver 


gießen im Laufe von ſchweren fünf Jahren kehr⸗ 


ten die Franzoſen unverrichteter Sache in ihre 


Heimat zurück. Der Guerillakrieg kann auch den 
großen Feldkrieg unterſtützen; fo unterſtützte 
Garibaldi im Jahre 1859 die Invaſion Napoleons 
in die Lombardei durch eine Diverſion an den 


ſüdlichen Abhängen der Alpen und der öſterrei⸗ 


chiſche llienten 
mit über 20,000 Mann regulärer Truppen beide 
Händevoll zu tun, um die Rückzugslinie der ge⸗ 


Feldmarſchalllientenant Urban hatte 


ſchlagenen Oeſterreicher in knapper Sicherheit zu 
erhalten; — ſo unterſtützten im Jahre 1871 die K 
N franes tireurs den agoniſchen Verzweiflungskampf 


der Franzoſen. In allen dieſen und ſonſtigen 
Fällen facht aber ehrliches, im Vollgenuſſe der 
Bürgerrechte ftehendes Volk, und nicht ein aller 
perſönlichen und ftattlich garantirten Rechte ver: 


luſtig erklärtes Runbmordgefindel. Was ſagt das 


Völkerrecht dazu und wie verhält es ſich mit der 
ausgeſchrieenen Ehre der Japauer und japani- 
ſchen Offiziere? „Sage mir, mit wem du Hm 


gang pflegſt und ich werde dir ſagen, wer 


du biſt t. 


Vom Kriegsſchauplatze legen keine Nachrichten 


von Belang ver. 5 
Zur letzten Attake. 
Petersburg, 7. März. (R. Tel.⸗Ag.) 
Telegramm des Statthalters im fer⸗ 
nen Oſten Generaladiutanten Ale: 


zeiem an Seine Majeſtät den Kaiſer. 


Maukden, 6. März. 
„Teile Ew. Kaiſerlichen Majeſtät fol⸗ 
gendes alleruntertänigſt mit: der Komman⸗ 


bt Zeitung — 28. Behtuer (9, März) 1904 


als daß über fie mit Gtilljhmweigen zur Tages- dant der 


Feuer, wobei es fich 
u. a. auch aus zwei Kreuzern I. Ranges 
„Iſeimo“ und „Jakumo“ beſtand. Die 


gendes: 


ten Attake. 


t Wladiwoſtoker Feſtung telegra⸗ 
phirt, daß heute um 8 Uhr 50 Minuten 
früh ſüdlich 
auftauchten. Um 9 Uhr 45 Minuten konnte 


feſtgeſtellt werden, daß es Kriegsſchiffe waren 
die den Kurs auf die Inſel Askold hielten. 


Gegen Mittag war die feindliche Eskadre 
auf der halben Entfernung vom Ufer zum 
Askold, außerhalb des Feuers der Strand⸗ 
batterien. Um 1 Uhr 30 Minuten nach⸗ 
mittags eröffnete die feindliche Eskadre ein 
herausſtellte, daß dieſe 


Namen der anderen Schiffe find unbe⸗ 
kannt.“ > 


- Petersburg, 8. März. (R. Tel.⸗Ag.). 


N Mukden, 7. März. 

„In Ergänzung des Telegramms vom 
6. d. M. teile Ew. Kaiſerlichen Majeſtät 
noch alleruntertänigſt mit, daß um 1 Uhr 
20 Minuten nachmittags von den 7 feind⸗ 


lichen Schiffen 5 ein Feuer auf die Forts 


Suworow und Linewitſch, auf die Stadt 
und auf die Rhede eröffneten. Das Feuer 
dauerte bis 2 Uhr 15 Minuten, worauf 
die japaniſche Eskadre gen Süden abdampfte 
und um 5 Uhr 30 Minuten aus dem Ge⸗ 
ſichtskreiſe verſchwunden war. Auf den 
Batterien und Befeſtigungen ſind keine Ver⸗ 


luſte anzugeben. In der Stadt ift ein 


Matroſe verwundet und eine Frau tot. 
Laut eben erhaltener Mitteilungen wurde 
heute um 8 Uhr früh die feindliche Eskadre 
wiederum von der „Feſtung“ aus geſichtet.“ 
Petersburg, 8. März. (R. Tel.-Ag.)- 
„Vom Kommandanten des Wladiwo⸗ 
ſtoker Hafens erhielt ich vom Heutigen fol⸗ 
„Das geſtrige Bombardement hat 
dem Hafen keinerlei Beſchädigungen zuge⸗ 
fügt. Auf das Feuer des Feindes hat die 


Feſtung nicht geantwortet. Heute gegen 


Mittag näherte ſich der Feind beim Ein⸗ 
fahren in die Uſſuribai der Stelle, von 


welcher aus er geſtern die Feſtung beſchoſſen 


hatte, worauf er wieder zurück in See ſtach.“ 
Obiges teile Ew. Kaiſerlichen Majeſtät in 
Ergänzung der Telegramme vom 6. und 7. 
März alleruntertänigſt mit.“ ö 

Wladiwoſtok, 7. März. (R. T.⸗Ag.). 
Ueber die näheren Einzelheiten des Bombar⸗ 
dements auf Wladiwoſtok wird noch folgendes 
mitgeteilt: Ernſtere Schäden wurden nicht ent» 
deckt. Ein zwölfzölliges Geſckoß durchſchlug das 
hölzerne Häuschen des Meiſters Kondakow. Das 
Geſchoß war durch das Dach gedrungen und tötete 
die Fran Kondakow's, eine fi in geſegneten Im 
ſtänden befindende Frau und Mutter von vier 
Kindern. In dem Teile der Stadt, der der 
Faule Winkel“ genannt wird, richtete ein Ge⸗ 
ſchoß kedentende Schäden au, indem es im Hauſe 


des Dherften Schurkow das Schlafzimmer, Oefen 


und Möbel zertrümmerte, die angrenzende Wand 


durchſchlug und in der Nähe des Gelsdkaſtens ex⸗ 


plodierte. Der wachthabende Soldat, von Erde 


und Schuee bedeckt, wich nicht von feinem Poften, 


ſondern ſchrie, man möge die Fahne hinaustra⸗ 
gen, was auch die Gemahlin des Regimentskom ; 


mandeurs mit den Patrouillemannſchaften tat. 


Endlich explodierte im Hofe der Kaſerne der 
ſibiriſchen Flottenequipage ein Geſchoß, durch wel⸗ 


ches fünf Matroſen leicht verletzt wurden. Wei⸗ 


tere Tote oder Verletzte find nicht anzugeben, 
desgleichen keine Materialſchäden. Der Grund 
des Schweigens unferer Batterien, mit Ausnahme 
der kleinen, ift der, daß wir dem Feinde deren 
Poſition nicht verraten wollten. Zu dem Be⸗ 
ftande der freiwilligen Eskadre gehörten ein Pan- 
zerſchiff, vier gepanzerte und zwei ungepanzerte 
renzer. — Die heutige Nacht iſt ruhig verlau⸗ 


i ; Ei un⸗ . u 
fen. Unter den Einwohnern der Stadt und un⸗ Taktik zu ändern. 


ter den Truppen herrſcht eine ungewöhnlich ge⸗ 


hobene Stimmung. Es wird eine äußerſt ſtrenge 

Anweſenheit von 
Japanern eingeleitet und ausgeführt. Es wurde 
eine Bekanntmachung der Polizei ausgeklebt, daß 


Unterſuchung auf die eventuelle 


jeder, der den Aufenthalt eines Japaners angiebt, 
eine Belohunng erhält; wer einen ſolchen ver⸗ 
bürgt, wird vor das Kriegsgericht geſtellt - 

Tokio, 8. März. (H. T.⸗A.) In der ört⸗ 


lichen amerikaniſchen Kolonie fand ein Bankett 


ſtatt. Der Gegilfe des japaniſchen Miniſters des 
Auswärtigen brachte auf den Prüfidenten der 


Vereinigten Staaten einen Toaſt aus, welcher 
mit den Worten ſchloß: „Wir hoffen, daß die Ju⸗ 
kunft noch mehr Beweiſe der Freundſchaft mit 
8 Dieſe Worte ſtehen mit 


Amerika bringen wird.“ 
der vorgeſchlagenen japauiſchen Anleihe im In. 
ſammenhange. 


Sönl, 8. März. (H.-.⸗A.) Dauk den Maß⸗ 


regeln der japaniſchen Regierung ziehen die Ein⸗ 
geborenen japaniſche Gelder den ruſſiſchen vor. 

Waſhington, 8. März. (H.⸗T.⸗A.] Der 
japaniſche Geſandte Takahira erklärte, daß Japan 


ſich auf den Proteſt Rußlands mit einer Note an 
die Mächte wandte, die aber hier noch nicht bes: 


kannt iſt. 


der Inſel Askold 7 Schiffe 


eingetroffen. 


Ganzen werden dort 100,000 Mann konzeutrirt 


I gen große Spezialtelegramme über die 1 


Japaner zu decken. 


ſchlag zu belegen. 


gefangen hatten. 
Japan als ein gutes Zeichen angeſehen. 
Tokio, 8. März. Der engliſche Geſandte in 


FLondon, 8. März. (5.⸗T.⸗A.) Im Ober⸗ 
hauſe erklärte Balfour, daß die engliſche Regie⸗ 
rung Schritte zur genaueren Erörterung der Frage 
betreffs Kohle als Kontrebande unternommen 
habe, und zwar im Einklange mit den Regeln, 
mit denen ſich Rußland im Kriege mit Japan 
bedienen will. — Wie die „Times“ erfahren, hat 
Rußland keinen Grund, über das Benehmen der 
engliſchen Preſſe zu klagen. Die ruffiſche Preſſe 
förderte ſeinerzeit ſowohl den Engländern, wie 
auch den Buren gegenüber ein gleiches Benehmen 
an den Tag. 
London, 8. März. (R. T.⸗A.) Ein Kor⸗ 
reſpondent der „Daily Mail“ telegraphirt aus 
Tſchifn unter dem 6. März: „Ich bin ſoeben aus 
Tfindnepo und Ping-Yang zurückgekehrt, wo große 
Vorbereitungen für japaniſche Truppen verau⸗ 
ſtaltet werden, deren Landung man erwartet. 
Ein ſtarkes Infanteriedetachement iſt bereits dort 

Die Hanuptſtreitkräfte und der Ge⸗ 
neralſtab wird nächſte Woche erwartet. Im 
ſein. 5 
London, 8. März. Der japaniſche Kreuzer 
„Takao“ und zwei Torpedoboote trafen einer 
Depeſche aus Tſchifn zufolge Freitag mittag als 
Beseckung mehrerer Transportſchiffe in Tſchi⸗ 
nampo ein. Die Flottille fuhr in die Mündung 
des Tatong hinein und ſchiffte Truppen und 
Vorräte zwei deutſche Meilen unterhalb Hwaugju 
aus. Zwilchen Tſchemulps und Tſchina mpo wer⸗ 
den an geeigneten Piätzen umfaſſende Truppen⸗ 
landungen vorbereitet. Die ruffiſchen Vorpoſten 
bei Andſchn haben ſich nach Oſten gegen Kaſan 
zurückgezogen. Autung wird von den Ruſſen 
ſtark befefligt. N e 


i London, 7. März. (H.k T.- A.) Der Vor⸗ 


marſch ruſſiſcher Vorpoſten zum Jaln wird nicht 


beſtätigt. — Wie dem „Newyork Herald“ aus 


Sönl telegeaphirt wird, überſtelen Koſaken einen 


fapaniſchen Trausportzug, der nach dem Jalu⸗ 
fluß beſtimmt war; ſie erbeuteten 100 Pferde, 
zahlreiche Waffen und Proviant. — Dem „Staus 
dard“ wird vom amerikaniſchen Geſandten in To 
fio offiziell mitgeteilt, daß die Nachricht, nach den 
Goldminen in Unſan wäre ein amexikaniſches De⸗ 
tachement abkommandirt, auf Unwahrheit beruhe. 
— Ans Singapore wird dem „Morning Leader 
geſchrieben, daß die Kreuzer „Niſfin“ und „Ka⸗ 
ſuga“ in ſehr ſchlechtem Zuſtande an den Ort 
ihrer Beſtimmung angelangt find, — Aus Pe⸗ 
king wird berichtet, daß die Ruſſen die Eiſenbahn⸗ 
1215 Niutſchwang⸗ Shanghai» Haan überſchritten 
ätten. ö VV 5 
Paris, 8. März. (R. T.⸗A) Präfident Lou⸗ 
bet beteiligte fi an dem alljährlichen Feſte des 
Verbandes der Regimentsgemeimſchaften. Als das 
Feſt ſein Ende erreicht hatte ſandte das Komitee 
zer ruſſiſchen Botſchuft eine Aoreſſe zur Beför⸗ 
derung nach Petersburg, in welchet die herzlichſte 
Sympathie für Ruß and in Anbetracht der Er⸗ 
eigniffe im fernen Oſten ausgedrückt iſt. Das 
Komitee drückt allen denen die Gefühle herzlich⸗ 
ſter Freude aus, die bereit ſind, für ihr Vater⸗ 
land zu ſterben und äußert den heißen Wunſch, 
daß die Tapferkeit der ruſſiſchen Soldaten und 
Matroſen den ruſfiſchen Waffen einen ſchnellen 
und entſcheidenden Erfolg fichern möge. f 
Tokio, 8. März. (R. T. A.) Rußland gab 
China zu verſtehen, daß letzteres ſeine Truppen 
nicht über die Lin ie Tfintſchon⸗Hacj n vorrücken 
I ſſen ſoll. China wird dies wahrſcheinlich be⸗ 
rückſichtigen. N et : 
Berlin, 8. März. Der „New⸗Qork Herald“ 
meldet aus Tientſin: Es iſt unmöglich, die Ab⸗ 
ſichten der Ruſſen zu erraten. Sie entfernen 
aus Niutſchwang alles, was trausportfähig tft, 
Eiſenbahnmaterkal u. ſ. w. 5000 Mann zuffiiche 
Truppen find in Inkan eingetroffen; dieſelben er⸗ 
klären, daß ſie hente wieder abgeſchoben und 
durch andere erſetzt werden würden. Nanugolin, 
ſowie verſchiedene andere größere Stationen wer⸗ 
zen von Moxim⸗Schnellfenergeſchützen verteidigt; 
auch find dert Berſchanzungen aufgeworfen wor⸗ 
den. In anderen Küſtenplätzen find bisher keine 
ruſſiſchen Soldaten geſehen worden. Das Ge⸗ 
rücht von einer Beſchießung Port Arthurs beſtä⸗ 
tigt ſich nicht. f — ** f 
Petersburg, 7. März. Der Angriff der 
Japaner wiro allgemein als ein Verſuch aufge⸗ 
laßt, die Ruſſen zu veranlaſſen ihre bisherige 


London, 7. März. Die Morgenblätter brin⸗ 
Die meiſten Blätter find der Anſicht, daß dieſe 
Verſuche bezweckten eine andere Operatisn der 
; In keinem Telegramme wird 
das Gerücht beſtätigt, daß Port⸗Arthur bereits 
am Freitag bombardiert worden -jei, u 
London, 7. März. Die Meldungen der 
Blätter über das Vorgehen der beiden Geguer 
auf Korea widerſprechen ſich. Während „Central 
News aus Sßal berichtet, die Raſſen Hätten ihre 
geſammten Streitkräfte vom linken Ufer zurück⸗ 
gezogen, meldet Daily Telegraf aus Tentfin, die 
Ruſſen legten am füdlichen Ufer des Jalu⸗Flußes 
eine große Tätigkeit an den Tag. Am Freitag 
ſoll es Kofaken gelungen fein, einen wichtigen 
Militärzug der Japaner anzuhalten und mit Bes 


London, 8. März. „Daily Chronikle be⸗ 


richtet aus Tokio, japauiſche Marineoffiziere haben 


den Mikado einen Adler zum Geſchenk gemacht, 
den ſie bei ihrer Kreuzfahrt vor Port Arthur ein⸗ 
Dieſer Zwiſchenfall wird in 


8 


Sönl hat von der koreaniſchen Regierung ver⸗ 
langt, das Gebiet genau feſtzuſtellen, welches von 
der Eröffnung des Hafens von Widſchn betroffen 


wird. 

London, 8. März. Amtliche lapaniſche 
Quellen laſſen nichts verlauten und erklären, daß 
Wichtiges nicht vorliegt. Sie erwarten wichtge 
Entwickelungen erſt in zwei Wochen. Die japa⸗ 
niſche Botſchaft giebt große Truppenbewezungen 
zu, doch verheimlicht He deren Beſtimmungsert. 

Port Artur, 8. März. (R. T.⸗Ag.). Im 
Rayon der feindlichen Operationen find keine 


Veränderungen 8 Hier herrſcht gutes 


Wetter. 

Der Aufftand der Cbunchuſen. 

Tientſi in, 7. März. 19.8. Ag.). Wie ge⸗ 

rüchtweiſe verlaulet, Wat der Aufſtand der 
Chuuchuſen immer größere Dimenſtonen an; die 
Zahl derſelben im Süden der Mandſchurei beitf- 
fert ſich auf 25,000; kommandiert werden die 
Chunchuſen von japaniſchen Offtzieren. 

Die Matroſen des „Warjag“ . 
Sul, 8 März. (R. T. ⸗ A.) Die letzten 
22 verwundeten Matroſen des ruſſiſchen Kreuzers 
„Warjag“ wurden heute aus dem Lazaret in 
Eſchemulpo entlaſſen und an Bord der Dampfer 
des japaniſchen Roten Kreuzers geſchafft Ba 
Beförderung 5 Japan. 


Ein Interview. 2 
Paris, 7. März. 


welcher ſich augenblicklich in Caunnes aufhält, er⸗ 
klärte in einem Interview, die Meldungen des 
Admirals Alexejew könnten als offiziell betrachtet 
werden, da derſelbe nur wirklich Tuſächliches bes 
richtet. Der Fürſt ſprach die Auſicht aus, daß, 
wenn die Japaner ſich auf das Gebiet nördlich 
vom Jalufluſſe. begeben, fie in eine ſchiefe Lage 
aten würden, da ſie ſich alsdaun in einem 
ande befänden, welches fie nicht kennen will und 
wo bie: wa m ihnen überlegen wären. 


Franzöſiſcher Proteſt. 

Paris, 8. März. Aus Tokio wird gemeldet: 
Gerüchtweiſe verlautet, daß es zwiſchen Frank⸗ 
reich, Korea und Japan zu Differenzen wegen 
des Baues der Wiju⸗Eiſendahn gekommen ſei. 
Die Franzoſen ſollen gegen die Erbauung der 
Bahn durch japaniſche Jagenieure Proteſt erhoben 
haben, da die koreaniſche Regierung die Aoſicht 
hatte, den Bau der Bahn durch franzöſiſche Ir 
geuieure ausführen zu laſſen. 


Die Eroberungen der Rufen. 
Dient ſin; 8. März. 


Siumintin / und unterzieht jedes Telegramm eiuer 
rens Zenſur. 
Bun, Eduard über den Krieg. 

Paris, 7 März. Der Londoner Korreſpon· 
dent des „Matin“ iſt von einer Perſönlichkeit 
empfangen worden, die Gelegenheit hatte, den 
König von England zu ſprechen. Der Gewährs⸗ 
mann hat dem Korreſpondeuten folgende Worte 
des Königs mitgeteilt: Ich bin, fol der König 


gejagt haben, „außer mir über den ruſſiſch⸗japa⸗ 


niſchen Krieg. Ich finde andererſeits, daß unſer 
gutes Einvernehmen mit Frankreich nie ſo nützlich 
geweſen ift, wie gegenwärtig, und daß es immer 
nützl icher werden wird, nicht nur im Intereſſe Eng⸗ 

Frankreichs, ſondern auch im böheren 


5 ſpendern, unſeren herzlichſten Dank. 
ne 


Fürft Sergius Gollzin, 
der Oberſtallmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, 


AR. T. A.) Ein ral 
ſiſches Detachement beſetzte die Eifenbahnftation 


| 


| zichtöpaiate hut die Untersuchungen gegen einige 
Perſonen, die des Mordes und des Diebftahle, 


Walderſee wird nach dem 18 des Neffen des 


1 Uhr in aller Stille im engſten Kreiſe der Fa⸗ 
milie und näheren Freunde des verſtorbenen Feld⸗ 
marſchalls statt. Der Kaiſer beauftragte den Kron⸗ 


Lodzer Zertung 


Intereſſe des allgemeinen Friedens. Beſonders, 
falls ſich Komplikationen ereignen follten, wird 
das Einvernehmen Englands und Frankreichs 
große Dienſte leiſten. Dieſes Einvernehmen muß 
feſt erhalten bleiben, was auch geſchehe. Ich hoffe, 
daß die Preſſe aller Länder und auch die eng⸗ 
liſche ſich bemühen wird, die Schwierigkeiten zu 
vermindern, ſtatt ſie zu vergrößern.“ i 
Soweit die angeblichen Worte des Königs. 
Die franzöftſche Preſſe iſt ſeit Beginn des Krle⸗ 
ges eifrig beſtrebt, das vom König betonte gute 
Einvern a mit England zu bewahzen; fie be» 
müht ſich, die ruſſenfeindliche Haltung der eng⸗ 
liſchen Blätter möglichſt ſchonend zu beurteilen, 
und behauptet ſogar, duß ein großer Teil des 
engliſchen Publikamz biefe Haltung mißbilligt. 
Falſche Nachricht. 
= Waſhing ton, 7. März. (R. T. A.) Die 
Nachricht, 1 0 Matroſen wären af 
Genſan gelandet, bewahrheitet ſich nicht. 
Regierung würde einen derartigen e dach 
zone ee in Erwägung Ziehen. 89 8 


Telegramme. 


Petersburg 7. März. (R. T. A.) Im 
Tauriſchen Palais fand geſtern in Anwefenheit 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Großfürftin Maria 
Pawlowua die Eröffnung der erſten allruffiſchen 
Ausſtellung von Kloſterarbeiten und Kirchenge · 
rãte ſtatt. 


Kiſchinew, 8 


„ März (H. T. -A.) Die Ge⸗ 


ausgeführt während der vorjährigen Judeuexceſſe, 
angeklagt find, beendet. Das Urteil wird Mitt⸗ 
woch erwartet, Angeklagt find 53 Perſonen. 

Berlin, 8. März. (H.⸗T.⸗A.) Hier wird 
der Nachricht des „Journal de Debats“, daß 
während der Mittelmeerzeife - - 88 dentfchen Kai⸗ 
ſers und der Romreiſe des Präſtdenten Loubet 
eine Zuſammenkunft beider Staatsoberhäupter 
erfolgen wird, kein Glauben geſcheukt. f 

Hannover, 7. März. Die Leiche des Grafen 


Feldmarſchalls, des Grafen Franz Walderſee, 
Waterneverſtorf in Hollſtein, überführt, wo der 
Verewigte einen Platz zur Errichtung eines Mau⸗ 
ſoleums für ſich und ſeine Gemahlin ausgewählt 
hat. Die Beiſetzung findet am Donuerſtag gegen 


prinzen mit ſeiner Vertretung. Zahlreiche Bei⸗ 
leidstelegramme von den Mitgliedern der kaiſer⸗ 


lichen Familie, den deutſchen Fü ſtn und aus⸗ 
ländiſchen Herrſchern, dem Reichskanzler Grafen 
Bülow und den vielen Freunden und Verehrern 
des verewigten Feldmarſchalls find hier eingetroffen. 

Als eine der erſten Depeſchen wurde diejenige des 
Königs Eduard von England in der Villa BE. 


der ee abgegeben. 


| 


Dank ikſagung == 


Burückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen 8 


Richard Heimbecher 


fagen wir allen. Denen, welche dem Dahingeſchiedenen das Geleit zur 5 Ruhe - 
. 5 en beſonders aber dem Herrn Oberpaſtor Angerſtein für die 
orte im Trauerhaufe und am Grabe, den Herren »Ehrenträgern und den Kranz⸗ 


Die trauernden Aöhrterbkiebenen. 


Der Kaiser hat, nachdem er mehrfacht Be 5 
richte über den Zuſtand des Feldmarſchalls einge! er 


fordert hatte, auf die Anzeige feines Hinſchei. 


deus nachſtehendes Telegramm an die Bine‘ ge- 


richtet: 


„In herzlichſter Anteilnahme gedenke ich und 
3 wir 2: 


die Kaiſerin Ihres jäben Verluſtes: 


oſtteiche 


ſowie 2 tüchtige Maſchinenſchloſſer 
verlangt nach. Wlozlawek. Angebote mit Lohnforderung u. Angaben über bisherige 1 
keit zu richten an 2 Drahtwerk ©. Rlauke. 10424 3 1 


Geſucht zum ſofortigen Antritt für mein 
Schnittwaren⸗Geſchäft eine perfecte 


Für breite 


Schönherr de Webſtü hle 


wird Beſchäftigung geſucht. 
"Gel, Offerten unter E. 25 an die Exp. 
Siefer Zeitung erbeten. 97831 


Colonial⸗ 
Warenladen 


zu verkaufen. 
Dluga⸗Straße Nr. 103. 987˙8 1 


Für Münzensammler! 


Polniſche und andere Gold: u. 
Silber⸗Münzen 985 3 1 


preiswert zu verkaufen. Papier Haudlung 


e * Petrikauer Sir. = 1 


2455 lei deutſch⸗ ſprehend. F. Folk- 
an, Di 888 


0 — | 


Rellektanten unter „Askalb⸗ 55 der 
a a. 


Potrzebne zaraz zdolne 


staniesarki 1 
podreczue 


praeowni sukien A. Meszkowski ej. 
UI. e N. 8, II. pietro. 


für bee und als Ma⸗ 
ſchinenführer werden ſofort 


30: er 20. 31 


für 35%. 


0422 21 


980˙3 1 


Generalvertreter 


Vodzer freimillige Jenermehr. | 
e den 2 win . a. c., unt 7 uhr 


Steiger⸗ 
Signal Uebung; | 


der Steiger der eyſten 4. Züge im Reguiſt⸗ 
tenhaufe des 3. Zuges. 
Das Commando. 
elligenter 


junger M 


ſprachenkundig, mit Buchführung und deut 
ſcher Stenographie, ſucht, geſtüßt auf 1. Re⸗ 
ferenzen, entſprechende Stellung. Gefl. Aner⸗ 
N sub en an 8 . ds. Bl. erb. l 


zuvorkommenden Korrektheit, mit der Walderſee 


Militürbevollmächligter bei der franzöfiſchen Re⸗ 


Am 6 d. M. ließen die Geſandten der Entente⸗ 
mächte der Pforte ihre Antwort auf die obener- 


daß die Pforte die von den l ee 


— 25. Februar (9. März) 1904 
wiſſen, was Sie in dem zu Gott Heimgegangenen; —. 


beſaßen und verloren. Mit mir trauert die Armee, 


die an ihm aufblickte, als zu dem berufenen Füß⸗ 


rer in eruſt kriegeriſcher Zeit. Ich verliere in 
ihm einen bewährten, alten Freund. Gott kröſte 
und ſtärke Sie. Wilhelm R.“ 
Berlin, 8. März. 
beauftrag te den Kronprinzen an der Beerdigung 


Walderſers teilzunehmen. Das erſte Beileidste⸗ 
legramm, das die Familie des verſtorbenen Gene 


rals et war vom König Eduard. 
Nachruf für Walderſee. 


men Walderſee Nachrufe unter Anerkennung der 


den franzöfiſchen Offizieren in China begegnete. 
Der e das Walderſee 1871 als 


gierung feine delikate Miffton mit großem Takte 
erfüllte und viele Schwierigkeiten und A 855 
N zu beſeitigen wußte. 

8 Siſenbahnkataftrovhe. = 
Selifaweipgnf, 8. März, (N. S.A.) 
Auf der Ausgangsſtation „Alikent“ eutgleiſte ein 
Güterzug. Drei Süterwaggons find zertrümmert, 
fieben beſchädigt. „ Du die „Kati: 
ſtrophe keine gefordert. 

Zur Meorganifatlen der man, donicchen 
‚Gendackieri: Er 
Konſtantinopel, 8. Mrz. (N. T. A0) 
Die Pforte antwortete auf die ihr von den Ge⸗ 
fandten unterbreitete Note betreffs der Reorga · 
niſation der Gendarmerie; ſtellte aber mehrere 
Gegenanträge, deren Annahme unmöglich iſt. 
Die Pforte. ſtützt ſich u. a. darauf, daß die Reor⸗ 


und ſchwediſchen Offizieren vorgenommen wurde. 


wähnte Note zukommen; ſie beſtehen darauf, 


geuen Maßregeln ergreife. 

f Sultan krank. N 
Kouſtantinopel, 8 Mäcz. Trotz der offi⸗ 
ziellen Dementis erhalten fi} hier die Gerüchte, 
daß der Sultan ernſtlich erkrankt ſei. Er as au 
hochgradiger Nervoſität leiden. 
Reiſe des deutſchen Kaiſers. 
Berlin, 6. März. Wie dem „B. T.“ 
Madrid gemeldet wird, wird Kaiſer Wilhelm am 


Dampfer nur auf der. Außenrhede bleiben, um 
friſche Lebensmittel ein anehmen, und am gleichen 
Tage die a a Gebraltar ee 1 


Fremden. Like. i 
Grand Hotel. . 4. — 
Berg — Aachen, Kulcke — Dresden, Toeplißz — 
Dani „ Weinſeld — Wien, Zinemann — Riga, W 

t ielet, Holt = Sontök: 
Herren: Mandel — 


Hotel Manteuffel. R 
Sagrau, A. Schatenſteinm — Wilna, J. Brians und H. 


Zi 


Karwofteckt — Varſchau, Prokurur Fabricins und J. 


Latennikoaw — Petrikau, J. Soloszezenko — Witebsk. 
Hotel Polski. Fran: Olichowska. — Radom, 

Herren: Silberftein — Czenftochau, 

— f, Entich Dr: 5 


„ mit BETON 


für die Gouvernements 
Petrikan uns Kalisch _ 


Offerten unter 
ds. Blattes erbeten. 


6857 


ann, 


(H. T..) [Der Kafſer 


Waris, 8. März. Die meiſten Blätter UN 


ganifatton der Gendarmerie ſchon von belgiſchen 5 


aus 


17. März in Vigo erwartet, doch dürfte der 


. Kern: Scha KNubnfki, 9 
Glöckner, Poſner, Markus und Roſenenth — Warſchau, — 
Bkankendach — Gladbach, Lindemäng u. Jakob ohn — 
Beilin, 


Grzeſowskt— a 
Gr rott 2 


sichtbarer Schrift 


vom n Ersten bis zum: letzten Zeichen 
“md mit völlig neuem 


Dezimalstellen Tabulator 


— ist eine Aurch und. 4 duch ER Maschine, deren Konstruktion die ‚grösste Dauerhaftigkeit 


Naumanns ;I.deal“ ist. bei vielen Behörden und ersten 
„geführt und ‚befinden‘ sich bereits über 10 0 Stück im Gebrauch. 


4. — Lodz. 5 


e Caliber, werden zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Offerten erbeten unter „A. R.“ an die Ep. dſs. Bl. 


en Juli 9 zu mieten geſucht 


Loder 2 Zimmer! 


fürs Conaptoir geeignet, an der Petrikauerſtr. 
zwischen der Przejadd⸗ und Ziegel⸗Straße. 
„Neptun⸗ un die Sen 


Eine Wohnung, 1 
fie dus 3 Zimmern und Küche, £ |. 
-möglichſt Front, mit Bequemlichkeiten, J 
zwiſchen der Dzielna und Nawrot⸗ Str. 
gelegen, vom 1. Juli zu mieten geſucht. 
Offerten sub N. P. an die Exped. 
der 8 . zu ne a 


A. 56 
Klelce, Damanskti — Porambek, Abt — Konftn 


Bockſch, l Teodorczyk, Sah 
and Shgtonsti — Waesche, . 


5 —5 ie 
— —— — 


Unbeſtelbare e 


Vom 22. Schruar 1904 (a. St.): 
1 


Civilſtands⸗ e 


w, 
Tenaenbetg 


Aufpabesgt: 
a Ai = 
Als. i 


2. „ 
* 


sen ad De Gemeinde in Leb 
N "in: der Zeit vom 25. Februar bis 3. may. 
Setauft wurden 22 Knaben und 21 Mäd R 
Beerd igt wurden 21 Kinder u. folgende erben 
Perſon n: Wilhelmine. Schröter 62 Fahre, Sudwig ache 


62 Jabs : Martha Puber 17: Jahre, 
29 Jahre, Julianna banz 2 Jahre, Richard Pubde 
5 Jahre Johann Zerfaß 2. Saher, e Br 


Todtgeboren wurden 4 Kinder. 
5 ! wurden — Paare. Be 


Witterungs⸗ Bericht. N 
5 Lodz, den 8. Mürz 
nach der Beobahtunget Optikers Herrn 1 
Wetter: Froſt. er 
Temperatur: Bormittags 8 Uhr: 3 Kulte. ZEN 


5 1 Wärme 
Nachmittags 6- ig 
„Barometer: 753 mm Gefallen 


Maximum: 2 arne 5 Er 3 
Minimünt: 4 Kälte e 2 


Sener Bericht; = 
g 18 Berlin —5 rz 
Gelbeones 100 Rubel 216 10 Ultimö 216.— 
Be 216. 10 Bi Geſtern 216.— 
hee 31. 4 
46.3 


—.— 


Berlin 5 

London — 
Paris — 
Wien 


— 
— 

— 
— 


I" 1 
J H 


Die heutige Mumme unferes Blattes eüthalt 
8 Seiten. 


Lodzer | Thalia Thenter 


Heute, Mittwoch, den 9. März 1904 


auf dringendes e l ding! unwiderruflich 
Ma 


Bien 
bei populären und halben reifen aller Plätze 
Hamlet. 4 8 


rinz bn Dãneniark )- ö 
Großes FURL, in 5 Akten von William Shear. 
Morgen, Donnerſtag, den 10. März. 1 
bei 1 und populären Preiſen: aller tät 
Zum 3. und 9 Male: 
die ſenſakienelle große Schaulſpiel⸗Novitäk: 
Der Strom. 
ze Shenfpit in. 3 Akten von Mar e — 
N berühmten Berfaſſer von „Jugend“ — 
In Vorbereitung i 
Fidele Weiber. Luſtige Etzemänner Flittermid⸗ 
chen. Tata⸗ Toto. Der Kaufmann von Venedig 


und für kommenden Freitag, gänzlich neu einſtudiert die 


in Bezug auf Muſik wie Handlung gleich kaſtige und 
hervorragend werthvolle Operette: 


ae Der Zauberring. wg 


= Morilla,- 
nd. Sonntag 1. Aufführung v. — Weiber. 


ä 
firmen ein- 


£ 5 2 


| Tüchtiger 


Maſchiniſt ; 
far Gaamstor- und electrifche An 
bei Josef . Fabrik, 


5 Fer en | 
1 Cg N 


* 


Roman von B. v. d. Landen, 


150 . 5 (Nachdruck verboten). 
„So müfjen wir beide auf unſer Lebensglück, 
auf die Erfüllung unſerer heißeſten Wünſche ver⸗ 
zichten, ſchloß er feine Rede und ſah dabei fo 
niedergeſchlagen aus, daß der gätige Mann tiefes 
Mitleid mit dem Kummer und den Befürchtun⸗ 
gen der Liebenden hegte. 
Fund Sie lieben meine Kleine wirklich, ehr⸗ 
lich, aufrichtig?“ fragte er, vor den jungen Offi⸗ 
zier tretend und die klaren, durchdringenden Au⸗ 
gen feſt auf das Antlitz des vor ihm Stehenden 


— 


Maxwell konnte ein leiſes Unbehagen nicht 


awterdrüden; der alte Mann fragte jo ernſt, jo 
eindringlich, die ganze Sache bekam dadurch einen 
unbequemen feierlichen Anſtrich. = 
„Aber, Herr Profeſſor,“ ſtammelte er. 
Dann, ſich befinnend, griff er in feine Bruſt⸗ 
kaſche, zog einen kleinen Brief hervor und über 
reichte ihn Stoltenberg. 
Es waren Dorothees Schriftzüge — und die 
nd des Profeſſors zitterte, als er das Schrei» 
en in Empfang nahm. Er trat von Maxwell 
fort, um Dorothees Zeilen zu leſen. 
Meir einzig geliebter Vater!! 
Es iſt mir noch alles wie ein wunderſchöner 
Traum, und doch ift es Wirklichkeit. Er hat 
mich lieb. Du haſt mir oft geſagt, wie herrlich 
es geweſen iſt, als du und Mama euch lieb 


hattet und euch einander angelobt für's Leben. 


Mein Bäterchen, mache auch uns glücklich; — 
alles, was ich als Beſtes empfangen habe bis 
zu dieſem Tage, kam von dir, aus deinem Her» 
zen, aus deiner lieben Hand, gib mir uun auch 
das, was mein höchftes Glück fein wird: den 

Mann, den ich mit meiner ganzen Seele liebe. 
Du und Tante Lotte ſollt deshalb keine Eins 

buße erleiden an dem, was bislang euch ge⸗ 
hörte. Ihr behaltet die alten Plätze in mei⸗ 

nem treuen, dankbaren Herzen, und ihr kommt 
oft, oft zu uns und ſeid glücklich, das weiß 
ich, wenn ihr mich glücklich ſeht an der Seite 
eines edlen, herrlichen, geliebten Mannes. Stets 
und immer, mein einziger Papa, ö 


deine kleine Dorothee. 


„Nachbarskinder“. 


ten bezahlt werden. 


Die Hand mit dem Brief ſank langſam herab, 
und Stoltenberg blickte ganz ſtill vor ſich nieder; 


ein tiefes Wehgefühl zog ihm das Herz zu⸗ 


ſammen. = ef 
Die Stunde war da, an die er wohl zuwei⸗ 
leu gedacht, und die er doch immer wieder weit 


von ſich gewieſen hatte. Er ſollte ſein Kind fort⸗ 
geben, und noch mehr, dies Kind, das er ſo lange 
gehegt, gepflegt, behütet wie ſeinen teuerſten 


Schatz, dies Kind, das an ihm gehangen, wie 
niemand ſonſt, es verlangte fort von ihm — zu 
dem fremden Mann. a 


Aber went es ihr Glück wäre? Vorothees 


Glück, er wollte es nicht ſtören; fie ſollte glück⸗ 


lich ſein, und was an ihm lag, ſo ſollte kein 
Schatten auf dies Glück fallen. 

Stoltenberg ſtreckte Maxwell die Hand hin 
und lud ihn ein, neben ihm auf dem Sofa Platz 
zu nehmen. Sie ſprachen ſehr lauge, und als 
der Profeſſor endlich aufſtand, hatte Edmund 
Maxwell feine Beichte abgelegt, und ſeiner Ver ⸗ 
einigung mit Dorothee fand nichts mehr im 
Wege. I 3 
Es war alles geordnet, der Profeſſor hatte 
ſich weit über Erwarten großmütig gezeigt. Er 
verfügte über ein Vermögen, das ſelbft Maxwells 
Erwartungen befriedigte. Maxwell würde in der 
Lage ſein, ein großes Hans zu machen, ohne 
rechnen zu müſſen, und alle ſeine Schulden ſoll⸗ 

Stoltenberg dachte und handelle vornehm und 
beurteilte andere nach ſich. 

„Ich will es meiner Schweſter ſagen.“ 

Mit dieſen Worten ging der Profeſſor hin⸗ 
ans. Er mußte einen Augenblick allein fein. 
In ſeinem einfachen Schlafzimmer ſetzle er ſich 


auf einen Stuhl, ſchlaug beide Arme um die 
Lehne und legte den Kopf darauf. Es würde 
nun ganz einſam um ihn werden — ganz; aus 


den klaren, guten Augen rann langſam eine 
Träne über die Wange in den weißen Bart; er 
ſchämte ſich ihrer nicht, er wiſchte ſie leiſe fort 
und drückte das Tuch ein paar Mal feſt gegen 
die Augen; dann richtete er ſich auf und ging zu 
Tante Lotte hinüber. 

„Du haſt „Ja“ geſagt?“ rief ſie ihm ent⸗ 
gegen. 


Brief. 
„Ich wußte es, fagte fie, 


Lodzer Zeitung — 25. Febkuar (9. März) 1904 


Zeilen geleſen hatte, „fo gebe denn Gott feinen f 


nachdem fie die auch Wac mers Name genannt, 


Segen.“ 
Wir zwei bleiben nun allein, Lotte.“ 

„Ja, ſa, die aus demſelben Neſt haben ſich 
wieder zuſammengefunden, wenn auch jedes für 
ſich allein in der Welt herumgeflattert iſt,“ ſagte 
das alte Fräulein. „Und es iſt gut fo,“ 

1 * * N 


Bei Heskamps ſollte das Verlobungsfeſt mit 
allem Pomp gefeiert werden; der Proſeſſor und 
Tante Lotte waren mit nach Wien gefahren. Sie 
ließen beide die „Kleine“ eine ganze Zeit lang 
nicht aus den treuen Armen, und es geſchah nur, 
um ſie in die ihres Verlobten zu führen. . 
W dieſe entſetzlichen Sentimentalitäten,“ dachte 
Maxwell; aber er wußte, was man von ihm er⸗ 
wartete und zu erwarten berechtigt war. Er zog 
Dorothee an ſich und küßte zum erſtenmal den 
zarten, roten Mädcheumund. 
„Mein lieber Schatz,“ ſagte er, ohne daß 
Herz um einen Schlag raſcher ſchlug. 

Dorothee Stoltenberg aber meinte, die ganze 
1 und irdiſche Glückſeligkeit täte ſich vor 
ihr auf. 

„Wie ich dich liebe, Edmund — wie ich dich 
liebe,“ flüſterte ſie ganz leiſe. = 

Der junge Heskamp begrüßte die neuen Ver⸗ 
wandten in ſeiner offenen, herzlichen Art und 
Weiſe aus dem Gefühl eines reichen Mannes 
heraus, der ſeinen Gäſten allen Komfort bieten 
kann und gern bietet. 

Etwas veripätet traf dann Frau von Hely 
ein, und Darothee küßte der neuen Verwandten 
mit Verehrung die Hand, die ſie ihr ſchon aus 
dem Grunde eutgegenbrachte, weil fie die Tante 
des Geliebten war. . 

Bei Tiſche brachte Heskamp das Wohl des 
Brautpaares aus. Dorothee war ganz übernom⸗ 
men von all dem Feierlichen und konnte es gar 
nicht begreifen, daß ſie heute als Hauptperſon 
und Mittelpunkt des Kreiſes angeſehen wurde. 
Schüchtern ſuchten ihre Augen den Blick Er⸗ 
munds und ganz leiſe ſtrich ihre kleine, ſchmale 
Hand über ſeinen Aermel. Er bemerkte es nicht 
einmal. Er A 

Der Reſt des Tages verging, wie es bei ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten meiſt. der Fall iſt. Während 


ſein 


gemeinſam verlebten Jugendzeit, und hierbei wurde 


f 


, des Kaffees, der in Sidonies Bondsie getrunken 
Statt aller Antwort reichte er ihr Dorothees wurde, erzählte man allerlei Erlebniſſe aus der 


entſagen, war ihr ehrlich ſchwer geworden. 


„Er fehlt mir heute,“ fügte Dorothee harm⸗ 
ws. „Er gehört doch eigentlich mit zu uns, nicht 
wahr, Sidonie?“ ö 

Freilich, — und daß du feiner in befonderer 
Freundſchaft und Dankbarkeit gedenkſt, iſt erklär⸗ 
lich. Er hat dir ja das Leben gerettet,“ entgegnete 


die junge Frau ruhig, während ſie ſich an der 


Kaffeemaſchine zu ſchaffen machte; dabei zitterten 
die ſchlanken, mit Juwelen geſchmückten Finger 
kaum merklich, und in die zarten Wangen ſtieg 
eine flüchtige Röte. a 


* 8 


Während Sidonie ſich Abends von ihrem Kam⸗ 
mermädchen entkleiden ließ und dann in einen 
ſeidenen Peignoir gehüllt vor dem Toiletteuſpie⸗ 
gel ſaß, dachte fie an Stephan und Wasmer; die 
Worte Dorothees hatten die Erinnerung au ihn 


in ihr wachgerufen, und ſie wunderte ſich, daß 


ſie bisher ſo wenig an ihn gedacht hatte. Wie 
war es nur möz lich? Der Eutſchluß, ihm zu 
Ste 
liebte Hestamp nicht, und doch war fie im allge⸗ 
meinen zufrieden mit ihrem Los. Das glänzende 
formloſe Leben, das ſie führte, hatte ſeine Wir⸗ 
kung nicht verfehlt, alles, was er ihr bot, machte 
ihr Frende. Geld auszugeben, ohne rechnen zu 


müſſen, war jo wohltuend, und einen Gatten ne⸗ 


ben ſich zu haben, der ſie aubete, hatte bis jetzt 
auch noch nicht den Reiz für ſie verloren. 

Stephan mußte doch auch einſehen, daß die 
Sache zwiſchen ihnen ſehr ausfichtrlos gemefen, 
er würde ſich getröſtet haben, wie hundert audere 
Männer in ähnlichen Fällen. R N 
Die Zofe hatte das Haar in einen Zopf ge⸗ 
flochten und am Hinterkopf leicht aufgeſteckt. Ihre 
Herrin bedurfte ihrer jetzt nicht mehr. 

Das Mädchen ging und Sidonie blieb allein. 
Sich feſt in ihr zartes Neglige hüllend, ging fie 
in dem behaglich durchwärmten kleinen Raum 
auf und ab, bald hier, bald dort fichen bleibend 
und fh über irgend eine Koſtbarkeit freuend. 
Dabei fiel ihr ein, wie oft ſie als Kind Doro⸗ 
thee Stoltenberg um ihren Reichtum beueidet 
hatte. Sie hatte ſich deswegen wohl geſcholten, 
aber das häßliche Gefühl war doch geblieben — 
nun konnte fie darüber lächeln. 


(Fortſetzung folgt). | 


E 


Dr. A. Grosglik 


Specialiſt für 


Haut venerifhe in Geſchlechts. 


Krankheiten, 01859 50 44 
Eegielniana⸗Straße Nr. 23. 


Eprechſtunden: 8—11. Vormitt., 58 Abends 


Daten 3-4 Uhr Nachmittags. 


RNerven⸗ Arzt 


Elektricität u. Maſſage gegen Lähmung 


Krampf und Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 66. 


Frau Ur. Lt, Hern 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und f 


235 Uhr Nachmittags. 
Zielanaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 945034 
Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 B., 6—8 N. u f. Damen 
56 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 
. i ** 0323.50 13 


"Dr. S. Kantor 


Specialiſt für 


Sent Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 


: rötka-Straße Nr. 4. 6584157 
i taglich uon 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Aleksander Poznafiski 
Ohren-, Rajen- und Halskrankheiten 


Sprechſt. v. 910 Uhe n. 5½—7 uhr Nachm 


Przefazdſtraße M 6, Haus Czamatisk 
vis-à-vis v. Meiſterhausgarten. [077125 17 


Ohren⸗, Nafen⸗ u. Halskrankheiten 
Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. b. 5—7 
Nachmittags. Sonntags vou 2—4 Uhr. 

8 Petrikauer Straße 35. 952826 
Dr. K Sonnenberg 
ge e Krankheiten, 

„ egielniana⸗ Straße Nr. 14. 

Sprechftunden: 10¼ 1 990 3½—8 Uhr 

— Abends. 0207.15 11 

Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 


Dr. med. Z. Golz, 


Sprechſtunden v. 8-4 . v. 6—8 Abends. 
= Sachodnia-Strafie 34. 22189 


Dr. L. Grossmann. 
Innere und Nervenkrankheiten, 
. „ Dzielna⸗Straße 3. 22791 
Uis.-a-vis der Apotheke Gruchowski. 

— Sprech. von 9-10 früh und v. 4-6 Nachm 


Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags. 


9217 ner. 
| 1004 


Dr. B. Hliasberg, 


Mer 


| für Kleiderſtoff⸗Branche wird geſucht. 


Haut, veneriſche und Geſchlechts⸗ 
3 Krankheiten 
: Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Born, 6—8 Nach⸗ 
mittagsu und für Damen von 5—6 Ubr 


Es hat Gott, dem Allmä 
unſer liebes, teures Sönchen 


chtigen, gefallen, 


Nachmittags. 9118 16 
Dr. Rabinowicz, 


3 Specialiſt für 
Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
. Sprachſtörungen, 
Zielona ⸗Straße Nr. 3. 


im zarten Alter von 4 Monaten 


geſtern Abend 
| um 9, Uhr zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 
Seine Beerdigung findet Mittwoch, den 9. ds. Mts., um 
2% Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Pfaffendorf, Przendzal⸗ 
nianaſtr. 11 aus, nach dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt, 
wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten freundlichſt einladen 


die tiefbetrübten Eltern: & 
Julius Zuknik und Frau, geb. Keilich. 


— 


956 
ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Maffeur, 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, 
1. Etage, mit allen Bequemilichkeiten, iſt vom 
1. April zu vermieten. Nähtres Szkolna 
Straße Nr. 13, früher Golzſtr. 10364 


W Dampf⸗ Tiefbohrungen 


übernimmt 


in einem Monat die einfache und | h Todzer Wasserversorger 


doppelte Wolczanskaſtr. 168 


Nundschrift 


7 


Ingr. A. Schöpke“ 
Maſchinen⸗Fabrik und Eifen-Gieferei 


Sampf-Tiefbohrung 
für Schürfungen an Stein⸗ und Braun⸗ 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dia⸗ 
5 maut⸗ und Kernbohrung nach neueſtem 
Syſtem mit Bohrmaschinen bis 2000 Fuß 


Telephon ⸗Auſchluß 5 


Bd sn» we. 
Dampf-Ziefbohenng 1 
und Waſſerbeſchaffung großer corjtanter 
Waſſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 8 
Ueber 100 ebm Waſſer pro Stunde aus nur 
einer Bohrung erreicht. . ® 
Mehr als 500 Bohrungen 
unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
n groben Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 5 
„ Sichere Mbfperru-g guter Trinkwaſſer B% 
8 vorn ſchlechtem Oberwaſſer. 8 
5 a. Referenzen. Weitgehendſte Garantie Ki 
32 Mäßige Preiſe. (01331 8 
= Projecte und Anſchläge gtrais. : 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 
Teilnehmen können mehrere anſtändige 
Herren oder Damen an gutem 


Nittagstiſch 


bei beſſerer Familie. Wulczanska⸗Str. 135 
Wohnung 17. — 541 


Tiefe unter Garantie für volle 


Kernge winnung. 


Gute Pianiſtin 
(Wiener Schule) ‘ 
empfiehlt ſich zu Farrilienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links, Parterre. 


— . 
verbund. mit einer 


here F achschule Mufterzeichner⸗ 
5 8 — Schule, mit Fär⸗ 


für Öpinnezei, Weberei und Wirkeorei berei u. chemiſch. 


w k en um: Nr. 3. an 
bebe: Reutlingen (Württbg.) FRE nos Laboratorium. 
Unter Oberaufsicht der Kgl. Württbg. Zentralstelle für Gewerbe und Handel. 
EN Gründlicher Unterricht in allen Zweigen: der tertilen. Industrie. 2 5 
Sämtl. Maschinen der Spinnerei, der Weberei, Wirkerei u. Stickerei sind tägliek 
in Betrieb. — Der nächste Kurs in den Abteilungen für Weberei u. Wirkerei 
beginnt am 6. April IO. Der Jahreskurs in der Abteilung für Spinnerei 
und in der Musterzeichnerschule am 5. October 1904, Prospeete gratis. 
Auskunft erteilt der Direktor 


A en inne 


ale Re 093 5 4 Professor Johannsen. 


Off. an d. Exp d. Bl. sub „Siegel 19“ erbeten. 


— —.. ge weine .. — . — — — 


N 


N. 


Seschich, 


Sprzaczkowoki 


Widzewskastr. 64 LODZ Telephon * 240 5 Led, Petrikauer Strasse 54 
empfiehlt zur bevorstehenden Bausaison: 1 ö Pramiirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
1 nn 


gelagerte Weine 


Feuerfeste AThalt. Dachpappe ‚Bitum‘ _ : | Goldenen Medaille für alte, 


* „ * empfiehlt: “ws 


präparirten Steinkohlenteer, Asphaltlack, Mineral 
Limmer und künstlichen Asphalt, Carbolineum ete. 


Kachel-Oefen u dener ven den deten 
| bis zu den schönsten Majoliea-Oefen. Keen 5 
Heizungs-Multiplicatoren, 5 
Terracotta -Fussbodenplatten 


der Adtien - Gesellschaft der Kerämischen Fabriken von 
Dziewülski & Lange in Opoczno. A S 


Chamottesteine d Chamottemehl, 
Steingutröhren, | 
Asbest und Asbestmasse. _ 


Tbernimmat: 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienisceb 
Vermutb-, Rbein-, franzö sische und spanische Weine 


Cognacs diverser firmen. 
Meth, die fl. von 60 Kop. bis 10 Rbl. 


Asphaltarbeiten jeder Art, 
Ofensetzen und Reparaturen, 6314 8 6 


Verlegen von Fussboden-Platten. 
Billige Preise. Gewissenhafte Bedienung 


F Junger Betiiebsingenieur, 
der feit 9 Sahren behufs Einrichtung und Irßeteiebſetzung einer 


= großen Baumwollfabrik in Polen thätigft iſt, wünſcht, da jetzt Alles 
im Gauge, ſeine Stellung zu veränderu. Offerten wolle man untet 


Am 1. (14.) März 1904 um 10 Uhr vormittags findet in unſeren Mohrairen a an der 
Wodna Straße 42 eine öffentliche Verſteigerung der bei uns nicht eingelöſten Güter ſtatt und 


kommen folgende Waren zum Verkauf: 5 — M. E. an dir 3 3 Blattes a 802 5 2 
9 658416468 8 Kiſten Garn Br. „75 P. 2 44 bie Gibt. zel. v. Kut. 279 — — . — 
2) 6864/6748 30 Ballen Bauntwollabf. „ 256 „ 20 „ „ „ Be 722.98 == *** In sa 
3) 7432/7318 60 „ „ 505 „ 35 „ „ * „ „ 1781.79 EI on 82 2 5 3 „2 83 2 
4) 7424/7308 4 „ Baum. Lumpen 37 „ 39 „ „ „ „ 7 85.54 588 5 3 8 8 „ 5 
5) 7404/7288 2 „ Kunſtwolle 34 „ 26 „ „ „ u 476.70 - 258 05 5 S * 2.5 3 2 8282.95 ©: 2 
D f 200 gag Wette V ne en pri 888. „ 30 „„ seen 23 
a arte 410 — 5 6 ; 688.50 2 NM sn 23825 G DASS 2 2 2 
9 7548/7432 1 Ballen Manufacturwarz 8 5 22 1 = . 8 # 17521 Speeie u tft 80 = E 3 2 4 = 2 5 2 885 58 44 — s. 8 8 
787477758 1 4 „ 31 „ ; 62.55 a * 2 2 2 EES Se 52.8 
10) 7875/7590 2 „ 5 13333 F eijpreiph 0 N. än b, 8 5 22 3 „„ EZ 
11) 787¼760 5 „ . 27 „ 25 „„ „„ „ „ 323.63 — — 3.52 Eis 
12) 8433/8817 6 „ 7 20 „ 02 „ „ m „*„ 3594.22 gegründet im J. 184, PP 
130 8513/8402 1 E ® 11 a 32 1 1 17 1 305.12 2 2 = 5 8 8 E 7 1 © 2. © = 
2 7 26 £ = 170 empfiehlt ſtahlgepanzerte abſolut feuerſichere, N 8 *. S 8 
14) 9044/8928 8 „ 2 37 „ 26 „ 5179.10 ö We E 2 2 a5 se 
15) 95259409 1 10 „ 10 . ke E 123.95 und dem Einbruch u. Zertrümmern wider- en" 38280 2 82 23233 
. 8 5 e g ſtehende Gelbſchränke, wie auch Thüren und S Es 22 3 8. 2 3 1 
Etwaige Licitanten haben auf jeden Poſten Rbl. 100 als Vadium zu leiſten und beim Fenſterläden. [47201811 283238 [28225 3 — 38 22 8 
Kaufe den Refibeirag binnen 24 Stunden zuzuzahlen. Billige Preiſe. — Große Auswahl. 2 2 In & = 5 = 3 an 2 3 88 
Die Waren find vom 25. Februar (9. März) a. c. an, täglich in den Nachmittagsſtun⸗ Warfd 2 5235 22 387 BO „ZE5 5 
den von 3—4 Uhr in den Magazinen zu beſichtigen. ROBERT BOHTE Warſchau, 23 2 23 323 go „85333 
Am Berkuufstage können die Waren nicht beſichtigt werden. y Nowy Swiat 34. 5 3 3 28 5 5 Erd FELL IIAT 
Actiengeſellſchaft fit f. 3 SE S l e e 
9 1 für Lagerhäuſer 1 i 188 
WARRANT”. as SS DEE =, 58. 
08 230 FFF Es beginnt SE » „ 0 8 833 


ein gediegener Lehrkurſus der 


Aumeldungen nimmt entgegen käg ⸗ 
lich von 1—2 Uhr Nachm. u. 7 11 95 55 


g ionnell Behlührung . Eine größere hieſige Appretur ſucht einen tüchtigen, euerg fas i 
ee ppreteur. | 
rer der Qudführung, St. Andreas. f 5 5 


2 Sroße 6, Offieine, 2 Cioge- len | esse unter „B. 100° an die Gppeition biefer Being. fr 


Blauschwarze Buchtinte: 
Blauschwarze Copirkinte 


sehr düanffüssig FE empfiehlt 


ee iſt 8 billig ein 


1 5 Wohnungen 25 
Harmoni mum in einem ſauberen Haufe, Paſſage Schulz W 36, vis-a-vis dem Pandrama, zu berglitten 


1 Zimmer und Küche, 3. Etage, ſofort. u 3 3 Zimmer und Küche, 2. Etage, ſofort. 


a PL — ge a 2 a FE 2. Et., p. 1. April 5 5 u Parterte, p. I. April. 

5 ugu⸗Straße 17 ohnung 9, täglich zu ; u 55 78 0 

3 n 4 beſichtigen von 12—3 Uhr un 112 25 — — — 8 8 4 Nur einige Tage . 8663 2 
0 2 erst ge 20 2 5 Conditorei 5 Harzer Kanarienroller, 

| | enger — |} u tr, gur 

a 7 ö Eine 325 e ö : J. Szmagier & E. Bartsch 5 ee Zune 


WER Petrikauer Strasse N 86. Eu 


3 Peetrikauer Str. 47, 155 chen zum Verkauf 
Näh- Mas 0 ine 5 8 neue Torten: Japaniſche. Hotel Rom, Nikolajewzfa⸗ 
* ie Eu: Mandſhurei und Mocca. 5 = Straße 59, vis-a-vis dem 
iſt billig zu verkaufen. ce 105 Preis: Röbl. 1, 1.50 und Rbl. 2— 
en 1. 95703 2 8 N ſtets vorrätig. 


tenstein, aus dem Se 


Eiſerne Kaſſe 


Arnheim, ſtahlgepanzert, zu kaufen 
gefucht. Dfferten unt. „K. L. an 
die Exp. Dir. Zeitung. 949˙3 3 


9 


e 


Ein kleiderſchrauk in Nuſfbaum, eine 
Kommode in Eiche und ein paar Bett⸗ 
ſtellen billig zu verkaufen. 

Poludniowaſtr. 33, Wohn. 1. 9533 3 


f Ein gutes 
ZIMMER 


in beſſerem Haufe wird von einem Herrn per 
1. April, Petrikauerſtr oder in der Nähe der⸗ 


Zwei einzeln gelegene einfenſtrige 


Parterre Zimmer, 


das eine eine Landſchaft, das zweite ein Studienkopf vor⸗ 
ſtellend, mit Unterſchriften O. Hoffmann u. Julius Clever, 
find abhanden gekommen. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelben in der 
Baumwollmanufaktur von Posselt, Zgierz 
gegen zn — 70414 3 3 


5 Ein ® Lokal ohne K. ER = 


250400 DEllen groß, mit Lagerräumlichkeiten, womöglich Gere, Eebürde, \ 


in die Expebition dieſes Blattes. 956)3 2 deſtall zu vermieten, vom 1. April d. J 


9855 ſind bie eden . aitl, Wo 

Handnähmaſchinen, Schiffchen⸗Syſt. Rbl. 25.— Del D nung, 
ili 

Sibcating Einen a er u u Küche, mit allen Bequem. 

Ringſchiſſchen⸗Nähmaſchinen 45.— lichkeiten, per 1. April oder 1. Juli zu ver⸗ 

Adler⸗Schnellnäher, beſte Näh⸗ mieten. Näheres Nikslajewska⸗ Straße 67, 

ntaſchine der Neuzeit 0.— beim Wirt. 04003 3 


Feinſtes Oel für Nähm. u. Fahrräder 15 K. 


1 9 9 
Nähmaſchinen⸗Nadeln für alle Syſteme. n 60 5 d 
Nähmelchinen- Zubehörteile für alle Syſteme |. C ei = i 
i fofert zu pachten gefugt. SUSTAV ANWEILER, | 
Bel 1 4 
5 5 unter „R. Z.“ au die u I Blattes erbeten. 959˙3 Nawrot-Straße W 1a. ’ 11. Küche 11 anne, 
— — — 8 n 92 Verkauf nur gegen Baarzahlung. Julius-⸗Straße Nr. 16. 0401 3 2. 
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allen Beyuemlicjkeiten, in ruhigem, 
ſaubere Haufe, vom 1. Juli a. c. 
zu mieten geſucht. e 


JC A ²⁵² uu ˙²A ⅛˙²ůu “?. e a. 


Knabengymnaſium. Brei- 


Petrikauer Straße 89. 943˙3 3 


4—5 Zimmer und Küche mt 5 


ſelben geſucht. Offerten unter „Zimmer 14” im Hofe u. eine Remieſe mit oder ohne Pfer. i 
Plate mat. 5, W. 3. 1932 63 = 


